win a 


eaurnhätie-Sieminnomißer Heilung 


Srſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs; 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Fernſprecher Nr. 501 


* 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm- Zl. für Pol niſch · 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


den 19. April 1931 


49. Jahrgang 


Der deutſch⸗polniſche Schulkonflikt 


Die Verhandlungen vor dem Internationalen Schiedsgericht noch nicht abgeſchloſſen — Der Kampf um die Sprachen 
prüfung deutſcher Schüler — Die gegenſätzlichen Auffaſſungen der Skaatsverkreter — Das Elternrecht nach der 
Genfer Konvention muß bleiben 


' Haag. Ueber den weiteren Verlauf des deutſch⸗polni⸗ 
chen Schulſtreits vor dem Haager Gerichtshof iſt zu berichten, 
daß der deutſche Rechtsvertreter Dr. Kaufmann in der 
dauptſache. ausführte, daß ſich die polniſchen Schulbehörden für 
ie ven ihr ausgeſprochene Weigerung der Zulaſſung von 

Kindern zu den oberſchleſiſchen Minderheitsſchulen 

völlig zu unrecht auf die vom Bölterbundsrat im Jahre 

Nef 1927 beſchloſſenen Sprachprüfungen berufen haben. 

ei den Sprachprüfungen für die für das Schuljahr 1926/27 zu 
einer deutſchen Minderheitsſchule angemeldeten und von den 
kolniſchen Schulbehörden nicht zugelaſſenen Kindern 
habe es ſich nur um cine Ausnahmemaßnahme gehandelt, 
zeren Wirkung beſchränkt geweſen ſei, wie dies auch in der dies⸗ 
dezüglichen Entſcheidung des Präſidenten Calonder deutlich 
dum Ausdruck gekommen ſei. Wenn die polniſche Be⸗ 


Profeſſor Dr. 
horde ſich ſpater eniſchloſſen hätte diejenigen Kinder, die ſeiner⸗ 
> auf Grund von Sprachprüfungen vom Beſuch der deutſchen 
Minderheitsſchule ausgeſchloſſen warden ſeien, auch für 
— Schuljahr 1929/50 nicht zu den Minderheitsſchulen zuzulaſſen, 
8 wahl die Erziehungsberechtigten in Uebereinſtimmung mit der 
rg Haager Gerichtshof am 26. April 1928 gefällten Entſcheidung 
bei Erklärung abgegeben hätten, daß jie zur deutſchen Minder⸗ 
i it gehörten, ſo müſſe — abgeſehen von der zeitlichen Beſchrän⸗ 
ung der Wirkſamkeit der Sprachprüfungen betont werden, 

daß allein dieſe Erklärung der Erziehungs berechtigten 
ansſchlaggebend ſei und daß nach den Beſtimmungen der 
Genfer deutſch⸗palniſchen Konvention vom Jahre 1922 
und auf Grund der angeführten Entſcheivung des Haager 
Gerichtshofes feine einzige weitere Bedingung von den 
Die 5. polniſchen Behörden aufgeſtellt werden dürſe. 
ie ſeinerzeit vorgenommenen Sprachprüfungen hätten übrigens 
dech nicht über die Zugehörigkeit der deutſchen Kinder zur 
Fralchen Minderheit entſcheiden, ſondern ſchliezlich nur die 
rage klären follen, ob die Kinder die deutſche 
A genügend beherrſchten, um dem deutſchſpra⸗ 
igen Anterricht folgen zu können. Es könne ſomit kein 
Jweifel daran obwalten, daß die zur Entſcheidung ſtehende 
Froge, oh den Kindern, auf Grund der in den Jahren 1927/28 
zurchgeführten Sprachprüfungen von den deutſchen Ninder⸗ 
detsſchulen ausgeſchloſſen wurden auch jetzt noch im Hinblick auf 
are Tatſache der Zugang zu den Minderheitsſchulen verweigert 
erden könne, im negativen Sinne beantwortet werden müſſe 
% Der Präſident des Warſchouer Hohen Gerichtshofes 
5 kzowski präziſterte den polniſchen Standpunkt dahin, daß 
zer auf Grund der 1927 angeordneten Sprachprüfungen vers 
ſügte Ausſchluß der betreffenden 60 Kinder nicht für ein Jahr, 
ſondern für die gonze Dauer der Schulpflicht erfolgte 
Di und ſomit einen dauernden Charakter trage. 
= von dem deutſchen Vertreter zitierte Haager Entſcheidung 
u 26. April 1928 babe nicht den deutſchen Standpunkt 
nerkannt, ſondern feſtgeſtel lt. daß die Spracherklärungen Er⸗ 
fe ungen über den richtigen Tatbeſtand darſtellten. Für die 
aglichen Kinder ſei nach polniſcher Auffaſſung durch 
die damals abgehaltenen Sprachprüfungen dieſer Tat: 
m beſtand feſtgeſtellt morden. 
wenn die Erziehungsberechtigten Erklärungen zum Uebergang 
er Kinder in die deutſchen Minderheitsſchulen aßgäben, die mit 
ar Ergebnis der Sprachprüfungen nicht übereinſtimmten, jo 
unten dieſe Ertlarungen nicht mehr zugelaſſen bezw. 


berückſichtigt werden, da durch, die früheren Prüfungen 
der Tatbeſtand definitiv geklärt worden ſei. Die dem Gerichtshe 
vorgelegte Frage, ob den Kindern auf Grund des Ergebniſſes 
der damaligen Sprachprüfungen auch heute noch der Zugang der 
Minderheitsſchule verweigert werden könne, müſſe alſo bejahend 
beantwortet werden. 

Der deutſche Rechtsvertreter Profeſſor Dr. Kaufmann führte 
in ſeiner Replik auf die Ausführungen des polniſchen Vertre⸗ 
ters aus, daß es ſich keineswegs weder um eine anormale 
Erſcheinung noch etwa, wie ſich der polniſche Vertreter ausge⸗ 
drückt habe, um ein Manöver von Leuten, die „im Trüben fiſchen 
wollten“, handelt. An Hand der Entſchließung des Völkerbunds⸗ 
rates vom März 27 hob Dr. Kaufmann hervor, daß dieſe Ent⸗ 
ſchließung keinen permanenten Charakter tragen 
werde, ſondern lediglich eine vorübergehende Aus⸗ 
nahmeregelung habe faſſen wollen. Sie ſei beſtimmt ge⸗ 
weſen, eine praktiſche Löſung der Schwierigkeiten zu erzielen, 

welche Schwierigkeiten durch die Liſtenaufnahme der aus 

gemeldeten Kinder entſtanden ſeien. 

Nach Löſung der Rechtsfrage durch den Kaager Gerichtshof 
ſei dieſe Völkerbundsrats⸗Entſchließung ſpäter gegenſtands⸗ 


los geworden. Demnach dürfte auch die im Perfolg dieſer 
Ratsentſchließung obgehaltene Sprachprüfung keine endgül⸗ 
tige Regelung darſtellen, ſondern ſei durch den Haager 
Entſcheid vom April 1928 überholt worden. Dagegen habe die 
interpretative Entſcheidung des Haager Gerichtshofes Geltung 
natürlich für alle Zukunft. 

In dieſer Entſcheidung war feſtgeſtellt worden, datz nach der 
Genfer Konvention die Erklärung über die Sprache des aufzu⸗ 
nehmenden Kindes in die Minderheitenſchule ausreichend ſei 
und dieſe Erklärung dürfte von den Behörden iu keiner Weile 
nachgeprüft oder angezweifelt werden. Hieraus ergebe ſich, daß 
der polniſche Standpunkt, der das Ergebnis der Sprachprüfung 
nicht nur für das Schuljahr 27/28, ſondern auch die nächſten 
Schuljahre und ſogar für die Dauer der geſamten Schulpflicht 
der betreffenden Kinder gelten laſſen wolle, vollkommen hält. 

Am Schluß wies der deutſche Vertreter noch mehrere unbe⸗ 
rechtigte Angriffe zurück, die der polniſche Vertreter für ange⸗ 
bracht gehalten hatte. 

Die Verhandlungen wurden auf Sonnabend 10% Uhr vor⸗ 
mittags vertagt. 


Feſtigung der ſpaniſchen Republik 


Demiſſion der königstreuen Been Fegg in unde ug) in der ſpaniſchen Nepublil“ 


Madrid. Die chileniſche Regierung hat heute die ſpa⸗ 
niſche Republik anerkannt. Die ſpaniſchen Botſchafter 
in Berlin und Liſſabon und die ſpaniſchen Geſandten in 
Oslo und Warſchau haben ihre Demiſſion gegeben. — 
Der Juſtizminiſter, der Miniſter für öffentlichen Unterricht und 
der Marineminiſter haben ſich heute Vormittag zur Regelung 
der Frage im Flugzeug nach Barcelona begeben. 

Journaliſten gegenüber erklärte der Arbeitsminiſter, 
daß von einer katalaniſchen ſelbſtändigen Republik keine 
Rede ſein könne. Spanien bleibe eine einheitliche 
Republik. 1 

Major Franko, der Oberſte Chef des Flugweſens, wurde 
heute morgen in ſein Amt eingeführt. 

Das offizielle Organ der Regierung verlautbart ein Dekret, 
demzufolge die Offiziere des königlichen Hausregiments und die 
der königlichen Hellebarden⸗Leibwache zur Dispoſition geſtellt 
werden. Beide Korps wollen aufgelöſt werden. 


Kafaloniſcher Staat 
in der ſpaniſchen Republik 


London. „Times“ meldet aus Barzelona, Oberſt Dix: 
cia hat geſtern am ſpäten Abend eine Vereinbarung mit 
Madrid wegen Kataloniens erreicht. Die Bezeichnung „Katala⸗ 
niſche Republik“ wird aufgegeben werden, und das Land wird 
den Namen führen „Katalaniſcher Staat in der ſpaniſchen Res 
publik“. — Den Blättern zufolge wird der neue ſpaniſche Bor: 
jchafter, der Schriftſteller und Kritiker Don Ramon Perez de 
Anala, ſeinen Londoner Poſten nächſte Woche antreten. 


* 


Barcelona. Nach einer Mitteilung des Zivilgouverneurs 
herrſcht in Katalonien völlige Ruhe. 


Bleibt Siraßburger in Danzig? 
Marſchau. Bisher iſt noch keine Entſcheidung 
über das eingebrachte Demiſfionsgeſuch getroffen. Hier 
überwiegt die Auffaffung. da; Straßburger auf feinem 
Poſten bleiben wird. „Nasz Przeglond“ verzeichnet das Ge⸗ 
rücht, der polniſch⸗Danziger Streit Tolle vor dem Völker⸗ 
bundsrat ausgetragen werden. 


Das neue rumäniſche Kabinett 
Budapeſt. Einer Pvipatmeldung aus Bukareſt zufolge, ge⸗ 
lang es Titulescu in den ſpäten Abendstunden ſein Kabi⸗ 
nett zu bilden: 
Miniſterpräſtdent und Innenminister iſt Titulescu, 
Außenminiſter: Jan Ghica der vormalige rumäniſche Ge⸗ 
ſandte in Rom, 


Juſtizminiſter: Lupu der vormalige Präſident des Kata- 


tionshofes, 
Anterrichtsminiſter: Sorge, 
Ackerbauminiſtet: Goroflid, 


Verkehrsminiſter: General Jonescu, vormals Generale 
direktor der rumäniſchen Staatsbahnen, 

Kriegsminiſter: Condescu, 

Induſtrieminiſter: Tabakovic. 

Handelsminiſter: Dr. Cantacuzene, 

Finanzminiſter: Geucea nu, 

Das Parlament wird für den Beginn der kommenden Woche 
einberufen werden. Manitu, der heute abend vom König in 
einer längeren Audienz empfangen wurde, versprach die Anter⸗ 
ſtützung der Titulescu⸗Regierung im Parlament. Die neue Nes 
gierung wird mit einem Wirtſchaftsprogramm vor das 
Parlament treten. 


Grenzübertritt einer dentſchen Schutz⸗ 
polizeiabteilung bei Schneidemühl 
Berlin, Freitag vormittag hat in der Nähe von Schneide ⸗ 
mühl eine deutſche Schutzpolizeiobteilung bei einer Gelände⸗ 
übung verſehentlich die polniſche Grenze überſchritten und iſt 
einige hundert Meter auf polniſchem Gebiet vorgedrungen. Als 
die Abteilung auf polniſche Grenzbeamte ſtieß, erkannte fie ihren 
Irrtum und kehrte unverzüglich auf deutſches Gebiet zurück. 

Der Oberpräſident in Schneidemühl hat dem polniſchen 
Konſul gegenüber ſein Bedauern über den Vorfall ausge⸗ 
ſprochen, das Vorkommnis gemißbilligt und Beſtrafung der 
Schuldigen zugeſagt. 

Der deutſche Geſandte in Parſchau iſt beauftragt worden, 
auch ſeinerſeits der polniſchen Regierung das Bedauern zum 
Ausdruck zu bringen. 


Bokſchaſter von Neurath erkrankt 
Der deutſche Botſchafter in London, Freiherr von Neurath, 
iſt ernſt erkrankt und zwar an einem Leiden, das vielleicht 

eine Opetation notwendig macht. i 


Der Bortragstünftier Senff-Georgi 5 
Erwin Senff⸗Georgi, der beliebte humoriſtiſche Vortrags⸗ 
künſtler nahm ſich in ſeiner Berliner Wohnung aus noch un: 

aufgeklärten Gründen das Leben. 


Neue Zeugenladungen 
im Breſter Prozeß 

Lemberg. Der 3. Tag des ſog. Breſter Prozeſſes gegen 
den Abgeordneten Lis zozyn 84 i Wh 9 " e 6310 4 
Yammenjtöße zwiſchen der Verteidigung und dem 
Vorſitzenden. Eine große Zahl Be⸗ und Entlaſtungs⸗ 
zeugen wurden vernommen. Es heißt, daß die Verteidigung 
die Vorladung des Abgeordneten Kiernik, der mit dem 
Angeklagten in Breit in einer Zelle ſaß, des Oberſten Koſtek⸗ 
Biernacki und des Unterſuchungsrichters Demant als Jeu⸗ 
gen beantragt wird. 


Die Aktion gegen Berlin — Wien 
Konferenz der Staaten der Kleinen Entente noch vor Genf. 


Prag. Wie das Prager Tageblatt von maßgebenden 
Stellen erführt, wird Anfang nächſten Monats — über 
den genauen Zeitpunkt wird noch verhandelt, jedenfalls aber 
noch vor der Tagung des Völkerbundes — in Vuka⸗ 
reſt eine Konferenz der Staaten der Kleinen Entente ſtatt⸗ 
finden, in der die Außenminiſter der drei Staaten Richt: 
linien für das Vorgehen der Kleinen Entente hinſicht⸗ 
lich des öſterreichiſch⸗deutſchen Zollplanes 
aufſtellen werden. 


Angarn 
und die franzöſiſchen Ofleuropapläne 


Budapeſt. Zu der franzöſiſchen Blättermeldung. als ob 
Ungarn ſeinen Beitritt zu der von der 4 Re⸗ 
gierung geplanten oſteuropäiſchen grarunion 
angekündigt hätte, wird dem ungarischen Korreſpon⸗ 
denzbüro von zuſtändiger ungariſcher Seite feſtgeſtellt, daß 
dieſes Gerücht der Wahrheit nicht entſpricht. Ungarn 
habe ſich noch nicht geäußert, ob und unter welchen Bedin⸗ 
gungen es ſich irgendeiner Zollunion anſchließen würde. 
Tatſache iſt, daß die ungariſche Regierung auf eine Anfrage 
der franzöſiſchen Regierung die Antwort erteilte, ſie nehme 
gegenüber der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion vorläufig 
einen abwartenden Standpunkt ein. Auf eine Anfrage der 
franzöſiſchen e eine von franzöſiſcher Seite 
herrührende wirtſchaftliche Kombination von Ungarn auf⸗ 
genommen werden würde, erklärte die ungariſche Regie⸗ 
rung, de werde dabei in erſter Reihe die wirtſchaftlichen 
Intereſſen des Landes im Auge haben und ihre Stellung⸗ 
nahme von dieſen beſtimmen laſſen. 


Aeberraſchung in England 


London. Die große Mehrheit non 54 Stimmen, mit der 
die Regierung aus der geſtrigen Unterhausdebatte über den 
konſervativen Mißtrauensantrag hervorging, hat allgemei- 
nes Erſtaunen erregt. In den Wandelgängen des Unter: 
hauſes herrſchte allgemein der Eindruck. daß die Stellung 
der Arbetterregierung dadurch außerordentlich goefeſtigt 
worden iſt. Es wurde wieder verſchiedentlich die Vermutung 
geäußert, daß ein foſtes Abkommen zwiſchen den Lloyd George 
Liberalen und der Regierung beſtehe, deſſen Grundlage der 
beiderſeitige Wunſch bilde, die Konſervativpen nicht an die 
Macht kommen zu laſſen. Von den 305 Mitgliedern. die für 
die Regierung ſtimmten. waren 263 Sozialiſten. 37 Liberale 
und 5 Unabhängige. Die Minderheit von 251 Stimmen fett 
ſich zuſammen aus 238 Konſervativren. 10 Liberalen mit Sir 
John Simon an der Spitze und 3 Unabhängigen. Stimm⸗ 
enthaltung übten die ſieben Mitglieder der Mosley⸗ 
gruppe und fünf Liberale. 


* 
London. Der geſtrige Abſtimmungeſieg der Regierung 
macht es den Konſervativen, nach Anſicht politiſcher Kreiſe für 
mehrere Monate unmöglich, ein neues Mißtrauensvotum 
einzubringen. Einer Zuſammenarbeit der La bour⸗Partu 
mit der Liberalen Partei ſtehe wahrſcheinlich bis zum Serhit 
nichts entgegen. a 


h Proklamierung 

einer baskiſchen Republik vereitelt 
Madrid. Wie die Agentur Fabra aus Bilbao meldet, 
iſt der Verſuch der Nationaliſten, eine autonome baskiſche 
Republik zu proklamieren, von Truppen und Polizei vereiteli 
worden. Uebrigens ſei die Zahl der baskiſchen Nationaliſten nur 
gering. Zwiſchenſälle hätten ſich im Zuſammenhang mit dieſer 
Aktion nicht ereignet. 


500 Zimmereinrichlungen bei einem 
Brande vernichtet 

In dem Hauptlagerhaus einer hieſigen Möbel 

fabrik brach aus bisher unbekannter Urſache ein Teuer aus, das 

auch die angrenzenden Gebäude einer Automobilfabrik ernſthaft 


Coblenz. 


„ 


—— 


Caracciolas start zur Siegesfa 


bedrohte. Die Berufsiouerweir rückte mit allen Löſchzügen 1 
die Brandſtelle, ſah aber bei der rieſigen Ausdehr des 5! 1 
menmeers keine Möglichkeit. das entfeſſelnde Element u 
kämpfen. Es mußten deshalb ſogar die dionſtfreien Mon 4 
ihaften der Berufsfeuerwehr und ein großer Teil der Fe 
willigen Feuerwehr aufgeboten werden, die ſich lediglich dane 
beſchränkten, die angrenzenden Gebäude, insbeſondere des 
tomobilunternohmen und das Keſſelſaus nor den Flammen“ 
ſchützen Nach eifrigen Bemühungen gelang es ſchließlich. 1 
Flammenherd abzuriegeln, jedoch war nicht zu vermeiden, — 
das geſamte Dach und das Obergeſchoz des Mobellage ram 
eingeäſchert. wurden. In den Räumlichksiten befanden ſich KR 
fertige Zimmereinzihtungen, die ebenfals reines den Il de d 
men zum Opfer fielen. ‚ iche 
} Bis 
Am das Fahrgeld zu ſparen a 
Danzig. Um das Fahrgeld zu ſparen. wurden zwei K bi 
ben eines Ehepaares, das von Subtau im Kreife Dirſchau na em 
Reckmitz (Pommerellen) verzog, in den Möbelwagen Hinc® Bei, 
jet mit der gleichzeitigen Aufgabe, den Magen zu Lütten. 2 Trin 
zur Ankunft auf der Empfangeltation rechnete man zwei Tan dad 
und verſorgte die Knaben für diefe Zeit entſprechend mit 55 . 
bensmitteln. Der Transport des Waggons nahm jedoch sd I 
Tage in Anſpruch, und er konnte erſt am ſechften Tage genfll den 
werden. Die Knaben waren völlig erſchppft und beinahe nel her 
hungert. als ſie aus ihrer unfreiwilligen Haft befreit wurde Un; 
+) Mm 
Das Erdreich tut ſich auf lich 
HSera. In einem Garten in der Nähe der ehemalige! Hei 
Thieſchttzer Jiegelei bildete ſich plötzlich ohne jedes Geräuld] auf 
in einer Ausdehnung von 2.5 Meter im Durchmeſſer ef don 
4 Meter tiefer Erdtrichter, in dem ein Baum bis zu DR lac 
oberſten Aeſten verſchwand. Das nachſtürzende Erdrei 8 
füllte den faſt zylindriſchen Trichter teilweile wieder aus 2 
Man vermutet, daß der Erdrutſch ſeine Urſache in une Ruf 
waſchung durch unterirdiſche Waſſeradern hat.- Auch rechne 
man damit, daß weitere Teile des betreffenden Garten? 89 


abſinken werden. 


= * 


1000-Meilen-Rennen 


N 


hrt im 


Caracciola mit ſeinem Mechaniker Sebaſtian beim Start in Brescia. — Mit einer Stundengeſchwindigkeit von mehr 
als 100 Kilometern legte der deutſche Rennfahrer Caracciola dic Strecke des italieniſchen Taufendmeilen⸗Rennens 
zurück, die er in 16 Stunden bewältigte. 


OPFER DER LIEBE 


ROMAN VON HANS SCHULZE 


36. Fortſetzung. 

Richter zuckte die Achſeln. 

„Stecke ich in der Haut meines Sohnes?“ fragte er dann 
urück. „Da müſſen der Herr Baron ſchon ſelbſt an den 
Bernhard ſchreiben. Warum preſſiert's denn auch dem 
Herrn Baron fo mit dem Wechſel! Es bleibt ſich doch ſchließ⸗ 
lich gleich, ob am 14 Auauft mein Sohn das Papier prä⸗ 
ſentiert oder ein anderer!“ 


Der Baron ſaß minutenlang ſtumm, regungslos, wäh⸗ 
rend jein ſchmerzendes Hirn in fieberhafter Ueberreiztheit 
arbeitete. 

„Ich will euch das Geld geben, Nichter,“ ſagte er end⸗ 
lich „Ich mache aber zur Te daß der Wechfel von 
Eurem Sohn in Königsberg gehalten wird! Ich werde 
Euch eine dementſprechende Erklärung aufſetzen die Ihr zu 
unterſchreiben habt und für die Ihr mir haftet! Gebt mir 
Papier und Feder und nehmt hier das Geld!“ 

Damit warf er das Päckchen mit den Banknoten auf 
den Tiſch, das Richter mit gierigen Händen ergriff und 
haſtig durchzählte. ; 

Inzwiſchen hatte Korff eine kurze Erklärung formuliert, 
daß mit der neuerlichen Zahlung von tauſend Mark die 
Herren Richter und Sohn unwiderruflich und endgültig 
gehalten ſein ſollten. den pt Fünfzigtauſend⸗Mark⸗Wechſel 
nur in eigener Rechnung weiterzuführen und unter keiner 
Bedingung als Geldwert an Dritte fortzugeben. 

Richter unterzeichnete das Dokument mit ſeinem ſchräg⸗ 
geſtellten, ſchnörkelhaften Namenszuge und bemerkte dann 
noch wie nebenher, daß ſelbſtverſtändlich auch die zuletzt ge⸗ 
ahlten tauſend Mark mit auf das Unkoſtenkonto des Ge⸗ 
ſcaft⸗ geſetzt werden müßten und ſpäter weder von der 
Wechfel⸗ 
dürften. 


Nachdruck verboten. 


noch von der Proviſionsſumme abgezogen werden 


Der Baron nahm jelbjt dieſe Erklärung, mit der die 
ganze Taktik des Erpreſſungsmanövers klar zutage lag, ohne 
Erregung hin und war froh. als er fünf Minuten ſpäter 
dem Wallgrabenviertel den. Rücken gekehrt hatte und wie⸗ 
der auf die Promenade einbog. 5 


Der Auftritt mit dem alten Richter hatte ihm mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit gezeigt, an welchem Abgrund er 
wandelte und wie ein einziger unglücklicher Zufall das 
mühſam geſtützte Kartenhaus feiner Zukunft jah zu Fall 
bringen konnte. 


Er mußte darum ſo ſchnell wie möglich anderweitig 
Deckung ſuchen. um das gefährliche Dokument aus der Welt 
zu ſchaffen Seitdem er den Wechſel in den Händen des 
Herrn Richter junior wußte. konnte er feden Tag der furcht⸗ 
barſten Ueberraſchung gewärtig fein. — — 


XVI. 


Dröhnend raſſelte der Zug in die verräucherte Glas⸗ 
halle des Königsberger Bahnhofs ein. 

Eva-Maria kam aus Berlin zurück. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß fie auf dem Rückſitz des 
Jagdwagens, den der Vater mit dem alten Martin zur 
Abholung an die Bahn geſchickt hatte. 


Er perſönlich hatte ſich mit landwirtſchaftlichen Geſchäf ⸗ 
ten entſchuldigen laſſen: die Heuernte ſei in vollem Gange, 
und der Inſpektor liege ſeit zwei Tagen an ſeinem Rheuma⸗ 
tismusleiden ſchwer darnieder, ſo daß die ganze Laſt der 
Gutsverwaltung allein auf ſeinen Schultern ruhe. 

Eva⸗Maria hatte auf die langatmigen Erklärungen 
ihres alten Freundes kaum hingehört; im Grunde ihrer 
Seele war es ihr ganz lieb. daß der Vater nicht ſelbſt zur 
Bahn gekommen war 

So hatte fie die beiden. Stunden Wagenfahrt bis Sellin 
ungeſtört für ſich, um ſich im Geiſte noch einmal zurecht⸗ 
zulegen, wie I Walter entgegentreten und für die nächſte 
Zeit ihr Verhältnis zu ihm geſtalten wollte. 

Freilich wußte ſie nicht einmal, ob ſie ihn daheim über⸗ 
haupt noch antreffen würde. Fräulein Ladendorff ſowohl 


—— w— 


wie die Mutter hatten jeden Hinweis 1 in ihren 
Briefen ſorgfältig vermieden, und den alten Martin, der 
ſtockſteiſ vor ihr auf dem Bode thronte, nach Walter aus ⸗ 
zufragen, widerſtrebte ihr. 

So ſehr ihr im ſtillen por einer Begegnung mit Walter 
bangte, die nur geeignet ſein konnte, die kaum vernarbten 
Wunden wieder aufbrechen zu laſſen, im Grunde ihrer 
Seele lebte eine heiße Sehnjudt, den Geliebten noch ein⸗ 
mal von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, von ſeinen Lippen 
noch ein letztes Wort des Troſtes zu trinken, ehe ſie fenen 
entſetzlichen Gang zum Altar antrat, der ihr wie der Gang 
zu ihrer eigenen Hinrichtung dünkte. 

Sie ſchämte ſich faſt. daß ſich Walters Bild dauernd fa 
im Mittelpunkt ihres Denkens hielt. daß ſelbſt die Geſtalt 
der Mutter vor ihm ganz in den Hintergrund ſchwand, 
in dem rückſichtsloſen Egoismus einer großen Liebe, die 
über ſich felbſt die geſamte übrige Welt vergißt. 

Auch als der Wagen an der Rampe des Selliner 
Schloſſes vorfuhr, galt ihr erſter Blick den Fenſtern von 
Walters Wohnung! dann aber lief fie, als ob fie vor ſich 
ſelbſt die heimliche Gedankenſünde wieder gutmachen mülle, 
ſo ſchnell ſie ihre flinken Füße tragen wollten, die Treppe 
zum Frauenflügel empor. 

Der kleine Salon der Mutter war leer, doch durch die 
weit offene Tür ſah ſie ihren wohlbekannten Rollſtuhl an 
der Rampe des Balkons. 

„Mutter!“ £ ‚ 

Im nächſten Augenblick lagen ſich die beiden Frauen in 
den Armen 

„Eva⸗Maria! Mein Kind, mein liebes, einziges Kind!“ 

Ein Klang unendlicher Liebe ſprach aus dieſem glüde 
lichen Geſtammel daß Eva⸗Maria ſich herabbeugte, um die 
ihlanten Finger der feinen Rechten zu küſſen, die in 
wächſerner Bläſſe auf der Rollſtuhldecke lag. f 

Und plötzlich überwältigte fie das Gefühl, wieder daz 
heim wieder bei der Mutter zu ſein, mit ſolcher Macht, d 
fie das Geſicht mit den Händen bedeckte und bitterlich zu 


weinen begann. 
(Fortſetzung folgt.) 


Pott. bie Es gibt in den meiſten Ländern nicht jehr viele Frauen, 
Id dem Trunk ergeben find, das heißt, die dem Alkohol in 
je r Weiſe zuſprechen, daß ſie dadurch unfähig werden, ihre 
lichten als Arbeiterinnen, Haushälterinnen und Mütter 
&r erfüllen. Dagegen gibt es zahlloſe Arbeiterfrauen, die 
1 ihr Glas Bier oder Wein nicht verzichten wollen, ohne 
dn denken, wie ſehr ſie dadurch den Mann zu vielfach ſtärke⸗ 
2 Alkoholgenuß ermutigen, den Kindern ein ſchlechtes 
Trülbiel geben und zum Fortbeſtehen der verderblichen 
Unffitten beitragen. Eine Erzählung, die mir kürzlich 
de die Hände kam, deren Handlung zwar erfunden ſein 

R, ih aber jeden Tag zutragen könnte und ſicherlich auch 
weilen zuträgt, ſcheint mir ſehr geeignet zu ſein, nach 
beser Richtung hin warnend und aufklärend zu wirken, 
ſhen auch der Dichter vielleicht von ganz andern Eünitlerı- 
% n Abſichten geleitet wurde. Vor mir liegt eine Samm⸗ 
une von Proſadichtungen *), denen nur das eine gemein⸗ 
Mit, daß ihre Verfaſſer vorher noch nie etwas veröffent⸗ 


1 m 


in 


3 t haben. Die Erzählungen find untereinander nicht 
Hr eichwertig, aber alle ſtehen inhaltlich und der Form nach 
zul anſehnlicher Höhe. Den tiefiten Eindruck empfing ich 


an der Novelle „Kleines Weltende“. Der Titel ſcheint mir 


Kr lacht gerade ſehr glücklich gewählt zu ſein und auch ſonſt 
rel essen ſich gegen die eine oder andre Einzelheit Bedenken 
aus] etheben. Dennoch hat jelten eine Erzählung jo erſchütternd 
* uf mich gewirkt wie dieſe. 
* Der Trambahnführer Jupp Inken iſt ein gutmütiger 
e hiliſter, der ſein eintönig mühevolles Leben weder durch 
teundſchaft, Liebe noch durch eine Idee zu verſchönern 
2 weiß. Ohne innere Anteilnahme erfüllt er gewiſſenhaft 
ine Pflicht im Beruf und in der Fachorganiſa⸗ 
zen. Poliziſch iſt er indifferent, meint aber, als 
aſſſerer eines Kegelklubs, Mitglieds eines Geſang⸗ 


lereines und einer Sterbekaſſe alle Bedingungen zu erfül⸗ 
en, durch die ein ſicher angeſtellter Mann zu Anſehen ge⸗ 
dabot. Genau ſo philiſteriſch wie draußen verhält er ſich 
N heim. Eine geliebte Frau, deren weitaus feiner organi⸗ 
ſerrte⸗ Weſen zu jeiner eigenen Ankultur in einem von ihm 
bit nicht empfundenen Gegenſatz geſtanden iſt, hat er früh 
derloren und ſeither nichts mehr mit Weibern zu tun haben 
ollen. Mittlerweile iſt ihm ein Töchterlein, das der Mut⸗ 
et in vielem gleicht, herangewachſen, aber wie ſo viele Väter 
da der Einſame, der nichts andres auf Erben befikt, den 
eg zu ſeinem Kinde nicht gefunden. 
Nachdem das Mädchen der Schule entwachſen war, iſt 
ihr die Pflicht zugefallen, den Haushalt zu beſorgen, und 
das tut ſie in der geräuſchlos anmutigen Weiſe, die ſie 
war von der Mutter nicht lernen konnte, aber offenbar von 
ihr geerbt hat. Gleich dem Vater lebt das junge Mädchen 
ſehr einſam. Die Nachbarinnen find ihr nicht ſympathiſch 
und die Männer, mit denen ſie gelegentlich in 1 tue Be⸗ 
fabrung kommt, beunruhigen ſie, am meiſten der Vater: 
ne ſchlechten Lebensformen bedrücken ſie in der Enge der 
Nobnküche und der Schlafkammer, die fie mit ihm teilt. 
urch harmloſe Zärtlichkeiten und kleine Geſchenke ſucht der 
ter in unbehilflicher Weiſe ſeinem Kinde näherzukommen. 
Aber es fehlt an Unbefangenheit zwiſchen beiden, und die 
leine weiß jede Annäherung ſanft und unauffällig abzu⸗ 
weiſen. Den Abend verbringt Inken in der Schenke, wenn 
et nicht den Beſuch eines verwandten Ehepaares empfängt, 
don deſſen Trivialität ſich die Tochter abgeſtoßen fühlt. 
——— 


*) Vorſtoß, Proja Ungedruckter, Berlin 1930. Verlag 
Bruno Kaſſierer. 


Im Harem des 


Harem bedeutet das Verbotene, das Nichtzubetretende, 
das Anzugängliche und Anverletzliche. Daher iſt Harem der 
Teil des mohammedaniſchen Hauſes, worin die abgeſchloſſenen 
ohnungen der Frauen liegen. Aber der größte Harem 
war der Harem des Großherrn in Konſtantinopel. Man 
dat ihn und ſeine Geheimniſſe behütet mit einer Eiferſucht, 
ie ſelbſt diejenige noch überſtieg, womit der heilige Stein 
dan Mekka, die Kaaba, einit vor den Augen der ungläus 
igen Hunde, vor den ausgeſchloſſenen Giaurs und Franken 
Sehütet wurde. And jetzt iſt der Harem des Sultans für 
die Oeffentlichkeit zugänglich gemacht! In all dieſen mit 
pahnwißiger Verſchwendung ausgeſtatteten Paläſten, auf 
er äußerſten Spitze der großen Halbinſel zwiſchen Goldenem 
orn und Bosporus, wo Bnzanz, Konſtantinapel, Stambul 
erbaut iſt im Palais von Dolmabagtſche und in dem be⸗ 
tühmten Palaſt von Topkapu, die das Serail des Sultans 
bildeten, gab es ſolche Harems. Es find nun keine ſchwarzen 
Verſchnittenen mehr da, keine Haremswächter mit dem 
Rülas⸗-Aga an der Spitze, die uns den Eintritt in den kaiſer⸗ 
ichen Harem mit Schwert und Dolch ſtreitig machen können. 
Geöffnet iſt das Verſchloſſene, erlaubt das Verbotene, das 
nzugängliche wegbar — und verletzt das unverletzliche Ge⸗ 
| deimnis, das der Harem des Sultans ſeit vierhundert Jahren, 
leit der Eroberung Konſtantinopels durch die Türken im 
Jahre 1453, geweſen iſt. Die neue Zeit hat alles weggefegt. 


. Zwiſchen ſeidenbeſpannten, porzellan verzierten Wänden, 
Uber die koſtbaren Teppiche aus Kaſchmir, Smyrna und 
Samarkand eilen nicht mehr die Scharen der Sklavinnen. 
um die großen Khadunas, die „Damen“, die Gemahlinnen 
des Großherrn, zu bedienen. Wer verſchleppt noch die 

önen Cirkaſſterinnen und Georgierinnen, die einſt die 
Mutter, die Schweſter und die anderen Verwandten des 
Sultans oder auch ein eifriger Weſir ſeinem allmächtigen 
Derrn vom Sklavenmarkt zuführte. Niemand mehr. 


Alle Schrecken der Thronſtreitigkeiten. Verwaltungsre⸗ 
formen und Staatsumwälzungen. die Abſetzung des Graß⸗ 
weſirs oder der Sturz eines Janitſcharen Aga, der die aus 

uropäern gebildeten Leibtruppen, die tapferſten 


Alkohol und Sexualität 


Von Thereſe Schleſinger. 


Inken trinkt mäßig oder richtiger, er verträgt viel, ohne 
berauſcht zu werden. Vor Trunkenheit hütet er ſich ſorg⸗ 
fältig, ſeiner Tochter zuliebe. Mit welchen Augen, ſo ſagt 
er ſich, müßte das Mädchen einen Vater betrachten, der be⸗ 
trunken heimkäme? Aber in der Schenke fühlt er ſich wohl. 
Dort wird der tagsüber wortkarge und trockene Menſch um⸗ 
gänglich und ſogar luſtig, ſo daß er ſich bei den Wirtsleuten 
und Gäſten größerer Beliebtheit erfreut als bei ſeinen Kol⸗ 
legen und ſeinem Kinde. 

An einem Tage, an welchem Eve einen Annäherungs⸗ 
verſuch des Vaters ein wenig ſchroffer als ſonſt zurüdgemie- 
len hat, freut es ihn abends nicht, heimzugehen, er bleibt 
länger als gewöhnlich in der Schenke ſitzen, iſt auch noch 
aufgeräumter als ſonſt, aber eine Dirne, die ſich an ihn 
herandrängt, weiſt er doch entſchieden zurück. Erſt auf dem 
Heimweg merkt er, daß er ganz gründlich betrunken iſt. 
Er torkelt hin und her und vermag lange erſt ſein Wohn⸗ 
haus, dann die Treppe und die Wohnungstür nicht zu fin⸗ 
den. Endlich in die Küche gelangt, kleidet er ſich dort aus, 
um Eve nicht zu wecken. Aber es gelingt ihm nur mit harter 
Mühe, ſich ſeiner Kleider zu entledigen. Dann ſchwankt er 
in die dunkle Schlafkammer, findet ſich nicht zurecht, fällt 
ſchließlich auf eines der beiden Betten, das aber zufällig 
nicht das ſeine iſt, und ſchläft ein., Das Mädchen erwacht 
nicht, ſondern macht nur eine Bewegung, durch die ihr Arm 
auf den Hals des Vaters zu liegen kommt. Der Schlafbe⸗ 
fangene glaubt ſich von einer Schlange bedroht, taſtet ängſt⸗ 
lich um ſich, erkennt in dumpfem Halbbewußtſein eine 
Frauenhand, einen weiblichen Körper. Wo mag er nur ſein? 
Woher kommt das Weib? Er erinnert ſich halb und halb 
der Dirne, die ſich zu ihm an den Wirtshaustiſch geſetzt hat. 
Vielleicht hat er ſie doch begleitet? 

Halb von unklarer Neugierde, halb von dumpfem Ge⸗ 
ſchlechtstrieb erfüllt, preßt er ſeinen Leib an den des Mäd⸗ 
chens. Sie erwacht, ruft mehr verwundert als erſchreckt: 
„Vater!“ Aber ſchon iſt es zu ſpät. Vermag der Schwer⸗ 
berauſchte ſie zu erkennen oder nicht? Keines Gedankens 
fähig, ein Sklave ſeiner aufgepeitſchten Sinne, ſchändet er 
ſein eigenes Kind. Dann fährt er entſetzt empor, wirſt ſich 
auf ſein Lager und ſchlägt ſich in Verzweiflung mit den 
Fäuſten gegen die Stirn, um aber bald wieder in den 
bleiernen Schlaf des Schwerbetrunkenen zu verfallen. 


Eve kleidet ſich, geräuſchlos wie immer, an, geht in die 
Küche, ſteigt auf das Fenſterbrett und ſtürzt ſich in den Hof 


Erſt einige Stunden ſpäter erblicken Nachbarn die Tote, 
auf dem Pflaſter liegend. 


Damit endet die Erzählung. 


Wandeln nicht Tauſende und Tauſende ahnungslos an 
der Hand desſelben hinterliſtigen Feindes, erfüllt von dem 
dummhochmütigen Wahn: Ich weiß ſchon ſelbſt, wieviel ich 
vertrage! — bis ſie es einmal nicht mehr wiſſen und in den 
tiefiten Abgrund von Entwürdigung und Verbrechen hinab⸗ 
Iren: Darum iſt der mäßig Trinkende noch mehr ge⸗ 
ährdet als der Säufer, der ſich ſelbſt für gefährlich hält und 
ror dem ſich die anderen hüten. 


Der Autor deutet es ganz zart an, daß ihm Alfoholis: 
mus und Blutſchande als Folge ſexueller Enthaltſamkeit 
erſcheinen, ich aber glaube, daß es in hundertmal mehr 
Fällen umgekehrt iſt und der Alkoholmißbrauch zu Sexual⸗ 
verbrechen führt. 


letzten Sultans 


der bewaffneten Sklaven des Sultans befehligte: all dies 
— mie oft iſt es in der Verſchwiegenheit des Harems erſon⸗ 
nen und angeſtiftet worden! Oder die Eiferſüchteleien unter 
den ſchönen Odalisken und indiſchen Huris des Sultans 
haben manchen Würdenträger das Krummſchwert an den 
Nacken, die ſeidene Schnur an die — gebracht!... Oder 
das Geſchrei unter der Baſtonade, das die Hallen erfüllte 
wenn die dritte oder vierte Khaduna aufſteigen wollte in 
den erſten Rang — wenn die einflußreichen Khaſſekis, wie 
die Mütter der Prinzen genannt wurden, ihrem Sohne den 
Weg zum Throne ebnen wollten, dann brüteten Verrat und 
Intrige in den Haremsgemächern über Meuchelmord und 
Gefängnis und Galeeren. Gelang es einer dieſer kaiſerlichen 
Sklavinnen ihren Sohn auf den Diwan des Sultans zu er⸗ 
heben, dann wurde auch ſie Sultanin; ihre Töchter, die 
Schweſtern des Großherrn, Sultaninnen gleich ihr. Dann 
beſtimmte ſie, die Walide⸗Sultan, die Mutter des regieren⸗ 
den Sultans, die als einzige, allen ſofort erkennbar, unver⸗ 
ſchleiert gehen durfte, ſie beſtimmte dann, welche der Oda⸗ 
listen in den Tagen des Beiramfeſtes und in der Nacht des 
27. Ramaſan das Schlafzimmer des Großherrn teilen durfte. 
Und wie vieles hing 200 davon ab!... Für das Reich, für 
für den Serail und für die Auserkorene ſelber! Und ſchenkte 
fie dann dem Sultan einen Sohn — — eine neue Glücks⸗ 
periode des osmaniſchen Reiches würde anbrechen! Das 
Kalifat würde zu immer höheren Gipfeln irdiſcher Groß⸗ 
mächtigteit emporſteigen. — Weg find ſie, die oberſte Prin⸗ 
zenmutter mit dem Titel Khaſſeki⸗Sultan, und die Kahaja⸗ 
Khaduna, die alte Geliebte des Kaiſers, die er nach langen 
erprobten Dienſten zur Oberaufſicht an die Spitze des 
Harems geſtellt hat, die Odalisken! — - 4 

Dieſe Gemächer ſtehen weit offen, ein Kunſtwerk jedes 
einzelnen, in ſchönen Linien abgeſetzt mit koſtbarem Porzellan 
von tiefmalvenfarbiger Tönung. Hunderte von großen 
Betten mit Prunkbaldachins überdacht, indiſche, perſiſche Ar⸗ 
beit. Venezianiſcher Geſchmack. Weiche Marmorbrunnen 
zwiſchen prächtigen Orchideen, ſeltſame Gemälde und ſeltene, 
brokatüberzogene Ottomanen und Diwans, Seſſel und Seſſel⸗ 
chen. — Niemals kommt das wieder. 


Geologiſche Aufſchlüſſe durch Pflanzen 

Die Tatſache der Kenntnis, daß gewiſſe Pflanzen einen 
Boden von ganz beſtimmter mineralogiſcher Beſchaffenheit 
bevorzugen und nur auf ihm gedeihen, hat man ſich ſchon 
ſeit langem zu geologiſchen Aufſchlüſſen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Bodens zunutze gemacht. So ſind auch im Wald⸗ 
gebiet oon Orleans auf Grund der inmitten der auf Kieſel⸗ 
boden hinweiſenden Flora auftretenden viele Kilometer 
langen Streifen oon Kalkpflanzen Unterſuchungen ange⸗ 
ſtellt worden, die zu dem Ergebnis der Freilegung einer 
alten mit Kalkſteinen gepflaſterten Römerſtraße führten. 
Beim Aufſuchen von Lagerſtätten edler Mineralien konnte 
die Pflanzenbedeckung des Bodens zu den wichtigſten 
Schlüſſen führen. Das Vorhandenſein von Zink zeigt deut⸗ 
lich das Galmeiveilchen an, das zum Beiſpiel in Oberſchle⸗ 
ten, Belgien und Weſtfalen auftritt, wo der Boden zink⸗ 
haltig iſt. Die Ackerdiſtel fpielt als Anzeiger von Lehm⸗ 
ſtellen eine hervorragende Rolle und Huflattich weiſt meiſt 
auf trockenen kalkhaltigen Ton hin. Orchideen dagegen ſind 
ausgeſprochene Kalkpflanzen, während Heidekraut und 
Heidelbeere als Sandpflanzen angeſehen werden. Das 
Gänſefüßchen iſt eine typiſche Salzpflanze, das im norddeut⸗ 
ſchen Flachlande dort anzutreffen iſt, wo offene Stellen vor⸗ 
handen ſind, auf denen Solen aus den Salzlagern empor⸗ 
ſteigen. 


Ge dankenkraining 
„Nürnberger Lebkuchen“ 


Zwei Zwillingsbrüder erhielten von ihrem Onkel einen 
Nürnberger Lebkuchen zum Geburtstag. Sie ſollten ſich ihn mit 
mathematiſcher Genauigkeit in zwei völlig gleiche Teile teilen, 
ohne daß eine der angebrachten Verzierungen (Mandeln, Roſinen 
uſw.) entzwei geſchnitten würde. Wie erfolgt die Teilung am 
genaueſten und ſchnellſten? — Es gibt mehrere Löſungen. 


Auflöſung des Oſterkreuzworträtſels 


Auflöſung des Gedankentrainings 
„Der ratloje Oſterhaſe“ 

Der Oſterhaſe muß, wenn jede zu dem Bilde gehörige 
Perſon ein Oſterei bekommen ſoll, 14 Oſtereier bringen. Die 
Perſonen ſind: 1. der Briefträger — 2. die Perſon, der der 
Briefträger den Brief übergibt — 3. der Herr, der im Vor⸗ 
dergrund des Bildes einen Schatten wirft — 4. der Mann, 
der in dem Erdloch im Vordergrund gräbt und gerade eine 
Schaufel Erde herauswirft — 5. der Mann, der ſägt — 6. 
die Perſon, die pumpt — 7. die Perſon, die den Hund an 
der Leine führt — 8. der Herr im Hintergrund — 9. die 
Perſon, der dieſer Herr die Hand gibt — 10. der Wander⸗ 
vogel, der hinter dem Gebüſch abkocht — 11. der Maler an 
der Staffelei im Gebüſch — 12. der Flugzeugführer — 13. 
der Motorradfahrer — 14. die Perſon, die den Zigarren⸗ 

ſtummel aus dem Fenſter geworfen hat. . 


Zwei Groſchen fehlen noch 


Von H. Obert. 


Der Eigentümer, Ferdinand Bunam, Kolonialwaren, 
ſtand in der blauen Schürze hinter der Theke ſeines Ladens 
in der Baderſtraße und bediente die Kunden. Er fragte Sie 
mit ſeiner ſtets verfetteten, etwas quarrenden Stimme und 
wog darauf das Geforderte haarſcharf, mit plierenden 
Augen den Waagebalken verfolgend, ab. Er war ſich der 
Redlichkeit und Tadelloſigkeit ſeines Wandels ſehr bewußt 
und galt den Hausfrauen als Muſter knauſernder Genauig⸗ 
keit. Bis ins fünfzigſte Jahr hinein hatte er ſein Jung⸗ 
geſellenleben wohlbehütet gebracht, ohne irgendeine nen⸗ 
nenswerte Erſchütterung ſeiner feſtgegründeten Weltan⸗ 
ſchauung zu erleiden. Er ſtand morgens pünktlich zur Mi⸗ 
nute auf, öffnete ebenſo pünktlich ſeinen Laden, betrog ſeine 
Kunden auch nicht um das Bruchteil eines Grammes, zahlte 
ſtets rechtzeitig die auferlegten Steuern, er bildete ſich ein, 
das Muſterbild eines guten Staatsbürgers zu ſein. So gere⸗ 
gelt und wohlgemeſſen wie ſein Lebenswandel, nahm er an, 
müßten auch die Beziehungen der Menſchen untereinander 
auf der ganzen Welt ſein. 

Es gab einfach keine Probleme für ihn. Wollte man 
ein Viertel Käſe zu 28 Pfennig, nun, jo gab der Käufer das 
entſprechende Geld und erhielt dafür ſein Quantum, nicht 
mehr und auch nicht weniger. Es war einfach kein Platz 
mehr dazwiſchen für ein Wenn und Aber. 

Eines Tages. Frau Martha Schneider aus Nr. 36 war 
gerade mit einem Paketchen Tellkakao, einem Brot und 
einem Pfund Salz abgezogen, als ein junger Menſch eintrat. 
Vorher hatte er lange zögernd vor dem Auslagefenſter ge⸗ 
fanden und wieder und wieder die ſauber in Reihen neben⸗ 
Pe nnn ausgerichteten Lebensmittel hungrig be⸗ 

aut. 

Endlich, als er ſah, daß Frau Schneider gegangen war, 
faßte er einen Entſchluß und trat langſam ein. Die Laden⸗ 
glocke bimmelte dünn. Geduldig warkete der junge Mann, 
bis Herr Bunam, der gerade die Konſerven oben auf den 
Regalen ordnete, herunterſtieg und nach ſeinen Wünſchen 
fragte. Der junge Mann war jauber aber dürftig angezo⸗ 
gen, ſchmalbackig und hatte verhungerte Augen. 

„Ein Brot, bitte,“ wies er mit dom Finger auf die ge⸗ 
ſchichteten Brote hinter der Theke. 

Herr Bunam nahm eines von ihnen, rollte es ſorgfältig 
in Papier ein und legte es auf den Tiſch: „Macht ſechzig 
Pfennig.“ 

Der andere ſchluckte ein wenig. Ob verſchreckt oder aus 
Verlegenheit war ſchwer zu unterſcheiden, und während er 
langſam übers ganze Geſicht errötete, zog er die geſchloſſene 
Hand aus der rechten Hoſentaſche und ließ die von der Hand 
heißen Münzen auf den Tiſch fallen Es waren Fünfer und 
Zweier und ein Zehner. Dann wartete er verlegen. 

Herr Bunam zählte das Geld und bemerkte daraufhin: 
„Das ſind bloß vierzig — zwei Groſchen fehlen noch.“ Dabei 
ſah er den Jüngeren forſchend an, als ſuche er bei jenem das 
fehlende Geld irgendwie zu entdecken. 

Der ſchluckte ein paarmal und ſagte dann puterrot: 

„Mehr habe ich aber nicht.“ 
Kühl erſtaunt, jedoch nicht unwillig ſah Herr Bunam 
ihn an. Wie, der hatte nicht das Geld und wollte doch kau⸗ 
fen? Das verſtand er einfach nicht, ſo wiederholte er nur: 
„Zwei Groſchen fehlen noch.“ 

Er ſagte das gar nicht unfreundlich, ſondern ſo, wie 
man etwa ſagen würde: „Der Hund iſt der Wächter des 
Hauſes,“ oder eine ebenſo gleichgültige Tatſache. 3 

Der junge ſchmalwangige Menſch zuckte hilflos mit den 
Schultern; er ſtand immer noch da und wartete. 

„Sie haben alſo das Geld nicht?“ vergewiſſerte Herr 
Bunam ſich zu allem Ueberfluſſe. 

„Das iſt alles,“ ſagte der andere ſchüchtern. 

„Dann können Sie aber das Brot nicht kaufen,“ klärte 
Herr Bunam ihn mißbilligend auf. So gibt wohl ein Leh⸗ 
rer dem Schüler einen Verweis, der erklärt hatte: 2 2 
= 5, wenn er ihm jagt: „2 f 2 = 4.“ Dabei ſtreckte er 


Der alte Hofbeſitzer war in der ganzen Gegend als Origi⸗ 
nal bekannt. Nachdem er ſeinen kleinen Hof verkauft hatte, 
zog er ſich von allen Bekannten zurück und lebte nur ſeiner Ge⸗ 
zundheit und ärgerte im übrigen ſeine vielen Verwandten, die 
der Anſchauung waren, daß er nun eigentlich bald mit dem 
Tode abgehen könne. Nomentlid, ärgerte er die Familie da⸗ 
mit, daß er ſein Geld nicht auf den ihnen bekannten Banken 
deponierte, und es war allen ein Rätſel, wo er fein Geld lie⸗ 
gen hatte. Trotz mancherlei Bemühungen konnte auch niemand 
dahinter kommen. 

Seine Schweſter, die ihn öfters an Sonntagen beſuchte, Des 
trachtete ſich als die vom Schickſal auserwählte Univerjalerbin. 
Sie tat alles, um die übrige Familie etwas fern zu halten. 
Sonntags ſetzte ſie ſich zu ihrem alten Bruder aufs Sofa, der 
neben ihr hockbe, und ſeine Meerſchaumpfeife ſchmauchte, wobei 
er ein Geſicht machte, als wenn er feine ſchweſterliche Liebe 
hundert Meilen fort wünſchte. Da der Bruder während ihrer 
häufigen Veſuche ſtets ſehr wortkarg war, brachte ſie ſich immer 
ein Strickzeug mit, um die Zeit mit irgend etwas auszufüllen. 

„Du wünſcheſt doch wohl, daß wir ben Herrn Paſtor holen, 
wenn dein Stündlein ſchlägt?“ fragte ie eines Tages, als fie 
ihm ein Flanellkiſſen brachte, worauf er ſein altes, gichtge⸗ 
plagtes Haupt zur Ruhe betten ſollte. „Was ſoll ich denn mit 
dem Kiſſen?“ fragte er mürriſch und mißtrauiſch ſeine Schweſter, 
die ſo eifrig ſtrickte, als wenn die Seligkeit davon abhinge, den 
grauen Strumpf noch vor dem Abendbrot fertig zu haben. 

„Das Kiſſen ſollſt du unter deinen armen Kopf legen, 
wegen der Gicht, erwiderte ſie nachdenklich und blickte ihn for⸗ 
ſchend an. 

„Dann wird es auch wohl bald unter meinem Kopfe lies 
gen, wenn man mich zur letzten Ruhe bettet,“ meinte er ſtill 
und friedlich, während er ſeine Schweſter aus faſt erloſchenen 
Augen anſah, „denn nun mache ich die Sache nicht mehr lange 
mit.“ 

„Das kann man ja nie ſo genau wiſſen,“ bemerkte ſie und 
ſetzte eine teilnahmsvolle Maske auf. 

„Aber varſprich mir, dies Kiſſen unter meinen Kopf zu 
legen, wonn es geſchehen iſt,“ bat er, „dann haſt du dich wenig⸗ 
ſtens einmal in meinem Leben nach meinem Willen gerichtet, 
das letztemal 


Das Flanellkiſſen 


Von Spend Leopold. 


e nach dem Brote aus und legte es an ſeinen Ort 
ück. 

Der junge Mann ſtand immer noch wartend. 

Da ſchob er ihm auch ſtumm das kleine Münzenhäuflein 
zurück. Als jener immer noch wie betäubt ſtand und dem 
verſchwundenen Brot hoffnungslos nachſah, ſchüttelte er den 
Kopf. dachte bei ſich, daß jener ſich wohl wieder erholen 
würde und endlich doch einſehen müßte, daß 2 +2 = 4 und 
nicht 5 ſeien, wandte ihm den Rüden und wollte zum Salz⸗ 
faß gehen, um in Pfundſtücken davon abzuwiegen. 8 

Wie der zunge Mann ſah, daß der Händler ſich wandte 
und ſo jede Hoffnung auf das Brot erſterben machte, kam 
plötzlich Leben in ihn. Mit lautloſem Satz ſprang er ihn 
von hinten an und gab ihm mit aller Gewalt ſeiner ge⸗ 
ballten Hand einen Schlag auf den Schädel. 

Herr Bunam ſank ſofort zuſamemn. Verſtört und ge: 
hetzt ſah der Jüngling ſich um, langte gierig nach dem Brot 
und ſtürzte davon. 

Da der Schlag nicht ſehr ſtark geweſen war, kam nach 
kurzer Zeit Herr Bunam wieder zu ſich, ohne daß um dieſe 


* Mut als Heilmittel 


Neue Anwendungen der Bluttransfuſion. 
Bluttransfuſionen erweiſen ſich immer häufiger als Heil⸗ 
mittel allererſten Ranges, oft als lebensrettender Eingriff. Die 
Berliner Geſellſchaft für Chirurgie beſchäftigte ſich von neuem 
mit den Erfahrungen, die an größten Berliner Krankenhäusern 
gemacht wurden. Man ſucht heute nicht mehr nur Erſatz zu 
geben für Blutverluſte, nach Unfallen, Geburten oder Fehlgebur⸗ 
ten, Magens und Darmblutungen, ſondern hat die Anwendung 
der Blutüberführung erweitert auf eine Reihe von Krankheits⸗ 
zuſtänden, in denen die Abwehrkräfte des eigenen Blutes ver⸗ 
ſagen: chroniſche Blutvergiftung durch Eiterkeime (Sepſis), 
chroniſche Blutarmut (Anämie), Scharlach, Hirnhautentzündung, 
Fieberzuſtände im Anſchluß an Operationen, chroniſche Darm⸗ 
geſchwüre. 
Das Blut iſt ja der lebendige Träger aller phyſikaliſchen 
und chemiſchen Reaktionen im Körper. Im Blut treffen ſich die 
Säfte der Drüſen (Hormone) mit den Produkten der Blutkörper⸗ 
chen und der Blutflüſſigkeit ſelbſt, mit den Antitoxinen (Toxine 
= Giftkörper, Antitoxine = Abwehrkörper dagegen) und Agglu⸗ 
tinien (Körper, die Zuſammenhaltung bewirken) und Hämoly⸗ 
ſinen (Körper, die Auflöſung und Zerfall der roten Blutkörper⸗ 
chen bewirken), da kreiſen die Eiweißſtoffe in den verſchiedenen 
Stadien des Abbaus, Zucker, Salze, Fettſäuren — es iſt eben ein 
ganz beſonderer Saft, den man dem Kranken zuführt, die von 
der Natur ſelbſt hergeſtellte Miſchung aller Kräfte und Möglich⸗ 
keiten des Organismus. Es iſt leicht einzuſehen, daß ein im 
Abwehrkampfe gegen Gifte oder anbere Schädlichkeiten erliegen⸗ 
der Körper ſich überraſchend erholen kann, wenn man ihm eine 
Bette Dofis dieſer Naturmedizin unmittelbar in die Adern 
gießt. 
300 bis 700, jelbft 1000 Kubikzentimeter Blut pflegt man zu 
übertragen, freilich nicht ohne die peinlichſten Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen zu haben gegen die Möglichkeit, daß das Blut des 
Spenders mit dem des Empfängers ſich nicht verträgt. Noch 
vor wenigen Jahren war man hilflos gegen die ſchweren Reak⸗ 
tionen, mit denen ſich der kranke Organismus gegen ein nicht 
zu ihm paſſendes Blut wehrte. Lanbſteiner wies den Weg zur 
gefahrloſen Transfuſion durch die grundlegende Entdeckung der 
Blutgruppen, die ihm den Nobelpreis eintrug. Vier verſchiedene 
Arten von Blut gibt es, die man heute durch handliche Ver⸗ 
fahren unterſcheiden kann. Grundſätzlich transfundiert man nur 
noch Blut von einem „gruppengleichen“ Spender oder von der 
Gruppe 0 (Null !), die für keine der anderen Gruppen gefährlich 
iſt. So iſt der Eingriff ſo gut wie gefahrlos geworden, beſonders 
wenn man außer der Beſtimmung der Gruppen noch die direkte 
Prüfung der gegenſeitigen Verträglichkeit hinzufügt. 


Sie ſuchte wach ihrem Taſchentuch und drückte ſeine Hand, 
die wie tot über die Soſalehne baumelte.“ 

„Ich will dir deinen Wunſch erfüllen, aber Gott gebe, daß 
es noch lange dauern möge, bovor. . ſagte ſie mit Tränen in 
den Augen. 

Vierzuhn Tage nach dieſem Geſpräch ſtarb der Alte, nach⸗ 
dem er die letzte Zeit fait geiſtesgeſtört geweſen war. 

Die Familie verſammelte ſich um ſeine Bahre und die 
Schweſter legte das Flanellkiſſen unter ſeinem Kopf, trotzdem 
es ihr vorkam, als wenn das Kiſſen inzwiſchen viel größer und 
ſchwerer geworden ſei. 

„Ruhe ſanft, mein Bruder!“ ſagte fie mit gerührter und 
dankbarer Stimme, „und Dank, vielen Dank für alles, was du 
mir und den Meinen angetan.“ 

Nach der Beerdigung übernahm die Schweſter und ihr 
Mann das Erbe, aber als der Nachlaß in all ſeinen Einzelhei⸗ 
ten regiſtriert werden ſollte, fehlten 2000 Mark in feiner 
Schatulle. Niemand konnte begreſfen, wo das Geld geblieben 
war, da der Anwalt die Geldverhältniſſe genau kannte und 
wußte, was in der Schatulle gelegen hatte. 

„Er hat ſie doch nicht etwa mitgenommen?“ fragte die 
Schweſter den Anwalt. Das fiel mir ſchon ein, als ich das 
Flanellkiſſen unter ſeinen Kopf legte, denn es war entſchieden 
bedeutend ſchwerer geworden.“ 

„Dann find die Zweitauſend nicht zu retten.“ erklärte der 
Rachtsanwalt. denn wenn ich Ihnen die Wahrheit ſagen ſoll, 
muß ich Ihnen ſchon verraten, daß Ihr Bruder während 
des letzten Jahres derartig geiſtesſchwach war, daß er mir oft 
etwas davon erzählte, ſein bares Geld mit in die andere Welt 
nehmen zu wollen.“ 

„Und das haben Sie uns, feiner Familie, ſeinen Näckſten. 
verheimlicht?“ entrüſtete ſich die Schweſter in höckſter Erre⸗ 
gung. Herr Rechtsanwalt, es wäre wirklich Ihre Pflicht ges 
weſen, mich, feine Schweſter, lechtzeitig zu warnen!“ „Tjaa — 
was in aller Welt ſollte ich denn mit all ſeinen fixen Ideen 
enfangen,“ meinte der Rechtsanwalt bedauernd, „aber hätten 
fie ihm nicht das Kiffen gegeben, hätte er wahrſcheinlich feine 
ſonderbare Idee niemals ausführen können, denn er erklärte 
mir, als ich ihn das letztemal ſprach: „Danken Sie meiner 
Schweſter für das Kiffen, denn nun werde ich endlich in /Frier 
den ruhen können, wie ſie es mir ja immer gewünſcht hat!“ 
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ſtille Stunde am frühen Morgen ein Käufer einget ren 


wäre. Als er ſich mit dumpfem, brummenden Schädel "; 
dem Fußboden liegen fand, wußte er zum erſten Male 
ſeinem Leben nicht anzugeben, wo er war. Er bemern 
daß ein Brot fehlte, und zugleich ſah er das armſelige Hie 
Ben Heiner Münzen, welches der Räuber zurückgelaf 
hatte. ii 
Herr Bunam war nicht etwa wütend oder verärgegt 
ſondern nur maßlos erſtaunt über das Vorgefallene. 
rannte auch nicht zur Polizei, ſondern ſtrich ohne we 
Wort das Geld ein. Aber er war durch die Tatſache, 
ein Käufer ein Sechzigerbrot für vierzig ſich angeeig 15 
hatte, derart außer Faſſung gebracht, daß er heute 5 
erſten Male nicht genau wog. 1 7 
Und am Abend ſaß er ſorgenvoll über der Tagesbilan 
zerbrach ſich den Kopf und konnte es nicht ins Reine DE 
en, daß er ein Sechzigerbrot für vierzig verkauft hatte. “ 
Schlag an ſich verſchmerzte er leicht und trug ihm den 1 
gendlichen Räuber nicht weiter nach. Aber das Problen 
daß in dieſem Falle nicht der Lehrer recht behielt, ſond 
der Schüler, der behauptet hatte: 2 * 2 5, das 0 
e ſeine Welt. Das war der Riß, der fir zerſpreng 
würde. 4 
Er zergrübelte ſich den Kopf heiß und wirr und erſchtl 
immer mehr, daß er die Aufgabe nicht löſen ene ) 


Neun und Feſtland 


Vor einiger Zeit erregte ein Aufſatz Aufſehen, in dem 11 
Behauptung aufgeſtellt wurde, die Kontinente würden — 300 
erſt in ferner Zeit; 4 Millionen Jahre errechnete der 5 
faſſer — eines Tages in der Meeresflut verſchwunden ſein. 2 
an ſich richtige Ueberlegung bildete hier die Grundlage. daß! 
dem Auf und Ab der Gezeiten, durch die Verwitterungseinflü 
der Atmoſphäre und nicht zuletzt durch die Flüſſe, die ſtänd 
Geſteinstrümmer von den Gebirgen herab und dem Meere d, 
ſchwemmen, allmählich das feſte Land auf der Erde völlig m 
velliert wird. Es iſt angeblich berechnet worden, daß dieſe ve 
einten Angriffe das geſamte Feſtland auf der Erde jährlich u 
11 Hundertſtei Millimeter erniedrigen, und jo käme tatſächli 
eines Tages der Augenblick, in dem auch das letzte Fleckchen Erbe 
vom Waſſer überſpült werden wiirde, wenn eben nicht Faktore 
da wären, die dieſe ganze ſchöne Rechnung über den Haufen wel 
fen. Gegenüber der Abräumungsarbeit des Waſſers ſteht nämlill 
die Tatſache, daß die Landmaſſen an zahlreichen Stellen in lang 
ſamer Erhebung begriffen ſind. Nach der Theorie Wegeners un 
anderer moderner Geologen nimmt man bekanntlich an, daß di 
Feſtländer Schollen find, die gewiſſermaßen auf einer zähſlil 
ſigen Unterſchicht ſchwimmen, in der fie mehr oder weniger fhaf 
kineingetaucht find und aus der fie wieder emportauchen, weng 
ſie aus irgendeinem Grunde leichter werden . 

So waren in den verſchiedenen Eiszeiten mächtige Feſtland' 
flächen durch eine Eisſchicht von tauſend und mehr Meter Di 
belaſtet. Unter dieſer Belaſtung wurden die Landſchollen tief 
in ihre Unterlage hineingedrückt. Nachdem die Eislaſt abge“ 
ſchmolzen ift, erhebt fie ſich langſam wieder, wie man durch zahl 
reiche Meſſungen beſonders in Skandinavien feſtgeſtellt hal 
Man kann es noch heute an der Lage der ſogenannten Strand“ 
linien erkennen, die, von der Tätigkeit der Brandung ſtam? 
mend, heute an vielen Stellen in Europa, Amerika und Afrife 
nicht nur weit landeinwärts liegen ſondern ſich zum Teil bis zu 150 
Meter und mehr über dem Meeresſpiegel erheben. 

Trotzdem alſa durch die Abſchmelzung der gewaltigen Eis“ 
maſſe der Meeresspiegel im Durchſchnitt ſich etwa 50 Meter ge 
hoben haben muß, gibt es dennoch weite Strecken Land, die 
früher vom Ozean überſpült waren. Durch den Transport von 
Schuttmaſſen in die Ozeane werden die Feſtlandſchollen weite! 
entlaſtet, und es iſt cher damit zu rechnen, daß fie noch mehr 
emporſteigen, als daß ſie im Ozean verjinten. Gerade die Tat“ 
ſache des Auftauchens der Kontinente iſt eine der modernſten 
und wichtigſten Errungenſchaften der Gegphyſik, die für die Er“ 
klärung manche Erſcheinungen und Veränderungen des Antlitz 
entſcheiden muß. Hand in Hand mit der Verwitterung unſeret 
Erde wird ferner in Millionen Jahren einmal der allmähliche 
Verluſt des Waſſers einſetzen, wenn alſo wirklich eines Tages 
das Feſtland der Erde dem Meeresſpiegel gleich gemacht werden 
ſollte, dann wird es den Jzeanen an Maſſer fehlen. 


Die Haushalksingenieurin 

Engliſche Blätter berichten. daß das britiſche Arbeits⸗ 
miniſterium an Hoch⸗ und Berufsſchulen Lehrſtühle für 
Kochkunſt ſchaffen will. In der Denkſchrift zu dieſer Frage 
heißt es: „Früher war man der Anſicht, die weniger intelli⸗ 
genten Mädchen ſeien gut genug, ſich der Hauswirtſchaft zu 
widmen. Das Gegenteil iſt richtig. Gerade die intellige. 
ten Frauen ſollten ſich der Hauswirtſchaft zuwenden. Hut 
und billig kochen erfordert wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, und 
um zeit⸗ und kraftſparende neue Methoden für die Haus“ 
arbeit zu erfinden, muß man ebenſoviel Verſtand haben, 
wie zur Leitung einer Fabrik.“ Das Studium der Kochkunſt 
ſoll durch eine Prüfung abgeſchloſſen werden. Prüflinge, die 
beitanden haben, führen dann in Hinkunft den Titel 
„Haushaltsingenieurin“. Sie find dazu beſtimmt, Leiter⸗ 
innen des Wirtſchaftsbetriebes von Krankenhäuſern und 
Großhaushalten aller Art zu werden. 


05 Ruine”, NA * * 
Deuiſches Land ſenſeits der Berge 
Schloß Enn in Südtirol unweit der Salurner Klauſe 


(Sprachgrenze). 


Weil es vorne nicht herauskommen wollte 
Eine Polizeiſtreife in der polniſchen Hauptſtadt Mer: 
ſchau begegnete in der ulica Mila zwei Perſonen, die ſich 
ſchleunigſt aus dem Staube gemacht haben, als ſie Die Polizei⸗ 
beamten ſahen. Die Polizei ließ nicht locker und lief den 

eiden nach. Nachdem die Polizeibeamten flinker waren als 

die beiden Ausreißer, wurden ſie eingeholt und dem Unter⸗ 
luchungsamt vorgeführt. Hier wurden die beiden Ausreißer 
erkannt, zumal lie mit der Kriminalpolizei ſehr oft in Be⸗ 
rührung kamen. Die. Kriminalbeamten machten ſich ſofort 
an die beiden heran, um ihre Taſchen zu durchſuchen. Der 
erſte Ausreißer, ein gewiſſer Alexander Olechowski, nahm 
ſchnell ein kleines Päckchen aus der einen Taſche und legte es 
in die andere. Als der Beamte danach greifen wollte, nahm 
er das Päckchen raſch aus der Taſche heraus und legte es 
wieder in die andere. Raſch griff der Polizeibeamte nach 
dem Päckchen und ſtellte feſt, daß es einige 20⸗Jloty⸗Scheine 
waren, wahrſcheinlich Falſifikate. Gewiß konnte das der 
Beamte nicht feſtſtellen, denn dazu hatte er keine Jeit, aber 
er hat das angenommen In demſelben Moment, als der 
Kriminalbeamte die Geldſcheine auseinanderhreiten wollte, 
riß Olechowski dem Beamten das Päckchen aus der Hand, 
knetete es zuſammen, ſteckte es in den Mund und ſchluckte es 
herunter. Die Beamten waren paff, und nahmen an, daß 
hier wichtige Dokumente für die Polizei aufgegeſſen wurden. 
Jiesetzt waren fie erſt recht davon überzeugt, daß fie zwei 
ſchwere Verbrecher vor 1 haben, die beitrebt waren, bie 
Spuren ihrer verbrecheriſchen Tat zu verwiſchen. Man durch⸗ 
ſuchte die beiden gründlich, fand aber bei ihnen nichts Ver⸗ 
dächriges. Ulle Verdachtsmomente waren verſchluckt, zu⸗ 
ſammen mit den Beweiſen über die begangene Tat. Man 
kann ſich lebhaft vorſtellen, daß das Intereſſe für das ge⸗ 
ſchluckte Doluwent bei den Beamten immer größer wurde. 
und ſie beſchloſſen, auch alles Mögliche zu unternehmen, um 
in den Peſitz des Dokumentes zu gelangen. 

Man nahm ſich den Verbrecher vor und zog ihn vor 
allem aus. Dann mußte er den Mund weit 1 und 
man nahm eine Feder und kitzelte damit ſeinen Kehlkopf. 
Solche Erbrechmittel wurden bereits von den alten Römern 
erpraht. Die alten Römer waren bekanntlich Fein⸗ 
ſchmecker und huldigten dem Bielfraß. Der 
Menſch kann aber nicht ununterbrochen eſſen, denn das ver⸗ 
trägt der Magen nicht. Die Römer wußten ſich aber zu 
helfen. War der Magen mit allen möglichen Leckerbiſſen 
vollgeſtopft, jo * der Sklave dem Patrizier mit einer 
Gänſefeder in der Kehle jo lange kitzeln, bis alles aus dem 
Magen herauskam. Mar die Prozedur erledigt, jo ſetzte 
ſich der Patrizier wieder an den Tiſch und aß weiter. 

Die Beamten im Unterſuchungsamt haben dies den 
alien Römern abgeguckt und kitzelten Olechowski in der Kehle, 
allerdings mit dem Anterſchied, daß er das Maul nicht frei: 
willig herhielt. Schließlich verſagte das römiſche Mittel, 
das an ihm angewendet wurde, denn das verſchluckte Do⸗ 
kument wollte nicht wieder herauskommen. 

Es gibt aber noch andere Mittel. die ebenfalls ange⸗ 
wendet wurden. Der Dokumentenſchlucker wurde auf einen 
Tiſch gelegt und man erprobte an ihm die Pauchmaſſage. 
Sic dauerte ziemlich lange. Tränen kamen wohl aus den 
Augen des Dokumentenſchluckers, aber nicht das Dokument. 
Die Beamten gaben jedoch die Hoffnung nicht auf. Sie 
kannten noch andere Mittel und beſchloſſen dieſe anzuwenden. 
Man bereitete Seifenwaſſer vor und ließ Olechowski ein a 
ordentlichen Topf davon austrinken. Sicherlich wird ihm 
dar nicht ſonderlich geſchmeckt haben, aber danach hat ma: 
nicht gefragt. Als eine große Seifenwaſſerportion im Magen 
war und das heißerſehnte Dokument immer noch nicht zum 
Vorſchein kam, wendete man noch d „Mittel an. Man 
drehte den Dokumentenſchlucker auf andere Seite und 
beſchloß, ihm den Reſt des Seifenwaſſers an den anderen 
Teil des Körpers hineinzugießen. Es lag nämlich nahe, daß. 
nachdem das Dokument vorne nicht herauskommen wollte, 
\o nur deshalb nicht, weil es den Magen bereits verlaſſen 
hat. Es mußte aus dem anderen Körperteil geholt werden. 
Man griff nach einem Irrigator und goß das ganze Waſſer 
dem Olechowski in den Bauch. Das Waſſer kam zwar wieder 
heraus, aber nicht das Dokument. Jetzt ſtanden die eifrigen 
Beamten ratlos da. Sie haben alle „wiſſenſchaftlichen“ 
Mittel an Olechowski verſucht, aber alles war vergebens. 
Was ſollten fie nun jetzt noch mit dem Dokumentenſchlucker 
anfangen. Es bliebe zwar noch eine Operation übrig, aber 
das war nicht jo einſach, wie ſich das manche vorſtellen. 
Schließlich wußte man nicht einmal, wo das Dokument ſteckt, 
ob im Magen oder bereits im Abfuhrdarm. Man hätte 
den gan: .. > rl verine.ben müſſen. und dazu war ſchon in 
Arzt iotwendig geweſen. Nachdem die Polizeibeamten wedor 
in der Wohnung Olechowskis noch bei ſeinem Freund Wa⸗ 
ryſchewski etwas Verdächtiges gefunden haben, und auch 
ſonſt gegen ihn eine Anzeige nicht vorlag, entſchloß man ich, 
den Dakumentenſchlucker aus dem Gefängnis zu entlaſſen. 

(Das Tatſachenmaterial wurde aus dem Sanacjablatt 
„Il. Kurjer“ vom 10. April, entnommen. D. Red.) 


Die durchſchnittlichen Brok⸗ und Mehlpreiſe 
in Polen 

Der durchſchnittliche Preis betrug pro 1 Klg. Roggenbrot 
im Jahre 1930 0,43 Zloty und in der Zeit vom 9, bis 14. März 
1931 0,40 Zloty. Es ft ſomit ein Preisrückgang von 3 Groſchen 
zu verzeichnen. Wolzenbrot fit in der Vergleichszeit von 0,59 
auf 0,00 Zloty gefallen, Weizenmehl von 0,86 Zloty auf 0,65 
Zloty. Gerſte für Grütze von 0,45 auf 043 Zloty. Die Preiſe 
für Reis haben ſich in den letzten Jahren nicht geändert. Die 
niedrigſten Preiſe hat das Lubliner Gebiet mit 9,33 Zloty für 
Roggenbrot und 0,40 Zloty für Gerſtengrütze und 0,46 Zlora 
für Weizenmehl. Warſchzu bat die weitaus teuersten Brot⸗ 
und Mehlpreiſe, Polen und Pommerellen haben zwar etwos 
höhere Preiſe wie Lublin, doch iſt auch die Quslität bedeutend 
Beier 
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Lohnkampf im Dombrowaer Kohlengebiet 
Geſtern fand in Sosnowice eine gemeinſame Konſerenz 
der Arbeitgeber und der Arheitergewerkſchaften ſtatt. Die 
rubenbeſißer wollen die Löhne um 10 Prozent abbauen. 
Die Arbeitergewerkſchaſten haben den Lohnabbau entſchie⸗ 
en abgelehnt. Daraufhin erklärten die Grubenbefier, daß 
ie ab 1. Mai dennoch die Löhne im Sinne ihrer Vorſchläge 
abbauen werden. Die Arbeiter wandten ſich an die Regie⸗ 
rung um Vermittelung und kündigten den Streik an. für 
den Fall, daß die Grubenbeſitzer bei ihrem Vorßaben bleiben 
wollten. 


. . — — . — — — ————————————— — ’ » ꝛ—* ’ * ̃ ÜPUÄ I * * —————— —— — —— — —— . ̃ 7˙ — — —— nn nn nn 


heute gemacht, 


Die Wand erzeit iſt d 
Links oben: Jugendherberge in Konſtanz am Bodenſee. — Rechts oben: Die Herberge von 
Links unten: Waſſerjugendherberge im Möhnetal (Weſtfal en). — Rechts unten: Jugendher 


— 
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Werra. — „O Wandern, Wandern meine Luſt“, heißt es in dem deutſchen Volkslied. And wieder iſt die Zeit da, wo 
Tauſende von jungen Menſchen ihren Ruckſack packen und ſingend ins Weite ziehen. Und wie leicht iſt es der Jugend 
ihrem Drang in die freie Ferne zu folgen. Stehen doch überall an den ſchönſten Punkten Deutſchlands 
Herbergen bereit, wo man für wenige Gro chen ein Nachtlager und Verpflegung findet. 


Pbderſchleſiſche Erfolge! 


Der 1. Tag der polniſchen Voxmeiſterſchaften. 
(Eigener Bericht Aunferes Warſchauer Sonderberichterſtatters.) 
Warſcha u, den 18. April. Der 1. Tag der polniſchen 
Voxmeiſterſchaſten brachte Siege und Niederlagen der ober⸗ 
ſchleſtſchen Boxer. Im Fliegengewicht ſiegte Moczko 
IB. K. S. Kattowitz) nach 4 Runden knapp über Pawlak 
(Lodz); der Bantamgewichts vertreter Kokott (Lipine) kam 
durch Freilos eine Runde weiter; im Federgewicht ſiegte 
Rudzki (Lipine) über Wagner (Lemberg) nach Punkten: 
der Leichtgewichtler Koniecznun wurde wegen eines unab- 
ſichtlichen Tiefſchlages in der 1. Runde gegen Wittkowski 
(Pommerellen) disqualiſiziert; nach ſchönem Kampfe verlor 
der B. K. S. ler Wrazydlo gegen den fünffahen polniſchen 
Meister Ars ki [Warta⸗Poſen) nach Punkten: Wieczorek 
zog Freilos und kam jo eine Runde weiter; im Halbſchwerge⸗ 
wicht fehlte der oberſchleſiſche Vertreter Garſtecki infolge 
Krankheit, in derſelben Klaſſe ſchlug Wuſtrach (Danzig), der 
früher für B. K. S. ſtartete, den Warſchauer Mizerski nach 
ſehr erbittertem Kampfe (beide Gegner waren fait k. o.) knapp, 
aber verdienten nach Punkten: der oberſchleſiſche Schwerge⸗ 
wichtsmeiſter Wotzta 106 Myslowitz) ſcheint kein Glück bei 
den Richtern zu haben. Er trat gegen den of ihm bereits ein» 
mal geſchlagenen Poſener Tomaszewski an; der Poſener 
hatte gegen Motzka nichts zu beſtellen, trotzdem gaben die Richter 
den Kampf nach 3 Runden unentſchieden. In der 1. Zu⸗ 
ſatzrunde war der Muslowitzer wieder der Beſſere, aber wieder 
lautete das Urteil: „Unentſchieden“; erſt in der 5. Runde, als 
der Poſener faſt 1. o. war, entſchied ſich das Punktgewicht für 
Woßka. Der Oberſchleſier hat feinen ſchwerſten Gegner in 
Stibbe, der einen unbekannten Mann bereits in der 1. Nunde 
F. o. ſchlug. Ni. 


Die 3. G. K. T. aufgelöst. 
Ehrung nerdienſtvoller Vorſtandsmitglieder. 
Am Donnerstag Abend fand im Hotel „Zum goldenen 
Stern“ in Kattowitz eine außerordentliche Generalverſammlung 
der Oberſchleſiſchen Tennisvereinigung (3. G. K. T.) ſtatt. 
Die Vereinigung, die ca. 15 Vereine zählte und ji um die 
Ausbreitung des Tennisſpoxtes in Oberſchleſien ſehr verdient ges 
macht hat, beſchlotz auf dieſer Sitzung ihre Liquidierung, die 
infolge der Neugründung eines ſelbſtſtändigen Bezirks Oberſchle⸗ 
ſien im P. 3. L. T. nötig wurde. Das Vermögen der Z. G. K. T., 
vas ſich hauptſächlich aus wertvollen Wanderpreiſen zuſammen⸗ 
ſetzte, wurde unter die Vereine und verdiente Vorſtandsmit⸗ 
glieder verteilt. So erhielt Grün⸗Weiß Königshütter den Preis 
für den Meiſter der A⸗Klaſſe, Stadion Königshütte den Preis 
für den Meiſter der B⸗Klaſſe, den Preis für den Städtekampf 
Kattowitz⸗Königshütte wurde an den langjährigen Sekretär der 
Z. G. K. T. Rokus zuerkannt, Sportkapitän Bernftol erhielt den 
Preis für den Bezirkskampf Oberſchleſien⸗Krakau. Herr Rokus 
und Bernſtock werden die ihnen verbliebenen Wanderpreiſe für 
weitere ſporlliche Veranſtaltungen ſtiften. Nach der Liquidierung 
der 3. G. K. T. dürften die bisherigen Mitglieder dem P. 3. 
L. T. beitreten. f. 
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Miniſter Pryſtor kommt nach Kattowitz 
Am 25. April wird der polniſche Handelsminiſter 
Pryſtor nach Kattowitz kommen, um hier an den Konferen⸗ 
zen des Vereines der polniſchen Schiffahrt teilzunehmen. 
Nach den Konferenzen wird der Handelsminiſter die Inter⸗ 
eſſenten im Wojewodſchaftsgebäude empfangen. 


Wieder Terrorprozeſſe 
vor dem ſtaktowitzer Gericht 


In der Terrorſache Swieca und Kandziora, welche we⸗ 
gen ſchwerer Mißhandlung und Sachbeſchädigung klagen. 
wurde erneut vor dem Burggericht Kattowitz am Freitag 
verhandelt. Bei der vorhergehenden Verhandlung hatte ſich 
der Aufſtändiſche Wrobel mit zu verantworten, welcher als 
Anſtifter galt, aber freigeſprochen wurde, da eine Schuld 
nicht nachgewieſon werden konnte. Verhandelt werden ſollte 
jetzt noch gegen den Polizeibeamten Bobiec, welcher in der 
Aufſtändiſchenuniform verſchiedene Uebergriffe nach den 
Ausſagen des Swieca verübte. Bobiec enkſtieg dem heran: 


fahrenden Laſtauto und ſtürzte ſich wie ein Indianer auf 
Swieca, den er tätlich angriff, worauf Swieca von weiteren 
Leuten zugleich mit Kandziora ſehr ſchwer mißhandelt wor⸗ 
den iſt. Kandziora beſtätigte als Vertrauensmann der 
Wahlgemeinſchaft die Ausſagen des Zettelverteilers Swieca. 
Dem Swieca wurden aud die Sachen arg beſchädigt. Bobiec 
erſchten auch diesmal nicht zur Verhandlung. Die Terror⸗ 
ſache wurde daher erneut vertagt. 

Eine weitere Terxorſache, in welcher die Eheleute Jo⸗ 
hann und Gertrud Niechoj als Zeugen auftreten, ſollte 
ebenfalls verhandelt werden. Hier handelte es ſich um ver⸗ 
ſchiedene Uebergriffe mehrerer Aufſtändiſcher an verſchiede⸗ 
nen Tagen des Monats November. Da verſpätete Zu⸗ 
ſtellung der gerichtlichen Vorladung an die Beteiligten er⸗ 
folgte und nur einer von ihnen erſchien, wurde auch dieſe 
Prozeßſache erneut vertagt. 


Deufiches Theater Kattowitz 


„Frühlingsluft“. 
Operette in 3 Akten von Karl Lindau und Julius 
Wilhelm. 
Muſil von Joſef Strauß. — Ernſt Reiterer. 

Bereits im Jahre 1903 wurde dieſe Operette in Wien 
uraufgeführt und bat ihren Siegeszug durch die Welt angetre⸗ 
ten. Wir können uns recht wohl noch daran erinnern, wel⸗ 
chen Erfolg, bei Gartenkonzerten beſonders, das „Pfeiflied“ 
errang, und es iſt ja überhaupt die übermütige, wieneriſh⸗ 
einſchmeichelnde Muſik, die dieſe Operette jo anziehend und 
auch heute noch quicklebendig macht. Vom Inhalt wäre 
beſſer, gar nicht zu reden, für die damalige Zeit mag ja 
alles recht witzig und nett geweſen ſein, aber heute iſt's 
doch „biſſel ſehr fad“, ſpeziell der billige Schluß, welcher im 
Eiltempo die Sache zur n vachte. Wir wollen 
aber deswegen nicht hadern, die köſtlichen Weiſen verſöhnen 
uns reichlich und ein paar Stunden ungetrübter Freude. 
Was aber das Beachtliche bei der geſtrigen Aufführung 
war, das zeigte ſich in der entzückenden, wohlgelungenen 
Aufmachung. deren ſich auch eine große Bühne nicht zu 
ſchämen braucht. 

Junüchſt ſei mit vollem Lob Kapellmeiſter Ober⸗ 
hoffer genannt, welcher mit ſchwungvoller Stahführung 
aus ſeinem Orcheſter alles herausholte, um Stimmung und 
Frühlingszauber zu vermitteln. Dies iſt auch in reichem 
Maße Erfolg. Im Mittelpunkt des Ganzen ſtand unzwei⸗ 
felhaft Nitta Rheingold, deren reizendes Tempera⸗ 
ment eine appetitliche Hanni herausbrachte und ſowohl ge⸗ 
ſanglich., als auch tänzeriſch ſehr anſprechende Leiſtungen 
bot. Zur allgemeinen Ueberraſchung wirkte Reina Back⸗ 
haus mit. und zwar als Emilie, ganz ſcharmant, ſtimm⸗ 
lich recht gefällig, doch ſehen wir, ehrlich gejagt, dieſe Künſt⸗ 
lerin viel lieber in einem anderen Milieu und hoffen, daß 
dies nur ein Ausflug ins Reich der Operette geweſen iſt. 
Hanſi Mahler⸗Kunge war eine unbeſchreiblich na⸗ 
türlich getroffene Schwiegermutter, mit dem nötigen Ein⸗ 
ſchlag, frei pon jeder Uebertreibung. Ihr Partner, Theo 
Knapp (Knickebein) hatte natürlich die Lacher auf ſeiner 
Seite, desgleichen Ludwig Dobelmann in der glän⸗ 
zenden Maste des Croiſec. Anton Wengerski ſang 
und ſpielte als herzenbrechender Rechtsanwalt friſch und 
elegant. In kleineren Nollen zeichneten ſic beſonders aus: 
Martin Ehrhardt (Hildebrand), mmy Neu⸗ 
bauer (Ida) und Heinz Gerhard (Nazi). Allen ſon⸗ 
ſtigen Mitwirkenden ſei ebenfalls Anerkennung gezollt. 

Sowie Haindl jzeniih im Bilde ein volles Lob ger 
bührt, muß diesmal Stefa Kraljewa die Palme des 
Erfolges zuerkannt werden, denn ihre Tanzdarbietungen, 
in welchen fie ſe? itwirkte, waren nicht nur gut durch⸗ 
geführt, ſondern ſehr hübſch in der Idee, ob es der Neger: 
tanz, Ländler war, oder ob das geſamte Ballett, Veilchen, 
Pfingſtroſen, die „Straußſchen Dorfſchwalben“ oder die 
allerliebſten Maiglöckchenkinder ſich im munteren Rhythmus 
wiegten. Gäbels Chöre klappten, Knapps Regie des: 
gleichen, die Koſtüme der Merkſtatt Farkas⸗Stracks 
zeugten von Geschmack und Farbenſinn. Alles in allem: 
eine ausgezeichnete Operettenaufführung in jeder Hinſicht. 

Es gab viele Vorhänge und Wiederholungen bei offe⸗ 
Bent Szene. und das bombenvolle Haus amüſierte * fabel⸗ 
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ie grau in haus und Leben 


die Aufgabe haben, durch eine praktiſche Vorrichtung den f rigkeiten gehabt, den guten Weg zum Nützlichmachen zu fin⸗ 

Kleine Freuden. Federſtielen und Bleiſtiften, wenn ſie nicht im Gebrauche ſind, . ſeit der Newer ns geg Nerderniſterung ihres es. 

Von Clara Prieß. als Ruheplatz zu dienen. Allerhand Kleinzeug, das wir in Die Frauenbewegung dort iſt keine ſchöne Legende und Ueber⸗ 

Alles Große iſt ſelten im Alltag des Lebens. So find unſerem Alltag garnicht mehr entbehren können — und alle treibung, ſie iſt eine große und tiefe Wahrheit mit all ihrem 
auch die großen Freuden rar. Kommen fie zu uns, jo werden im Sinne der Dreiheit, gut, praktiſch und ſchön. 


wir ſie gewiß in Dankbarkeit nehmen und ſie wie einen koſt⸗ 
baren Schatz in der Erinnerung zeitlebens hüten. 

Wie ſteht es aber mit den kleinen Freuden, mit den 
Freuden des Alltags? Sie ſind doch zu finden, immer und 
überall, wenn man nur Augen und Herz dafür offen halt. 
Können wir uns daran nicht ebenſo aufrichten, nicht auch 
mit ihnen unſer Daſein zu einem ſtets fröhlichen machen? 

Goethes Mutter, die das Freuen wie nur eine verſtand, 
ſchreibt einmal: „Es gibt doch viele Freuden in unſeres 
Herrgotts Welt! Nur muß man ſich aufs Suchen verſtehen 
und das Kleine nicht verſchmähen. Wie viele Freuden werden 
zertreten, weil die Menſchen meiſt nur in die Höhe gucken 
und was zu ihren Füßen liegt nicht achten.“ 

Das trifft den Nagel auf den Kopf. So wenige nehmen 
auf, was täglich für ſie grünt und blüht. Sie jagen nach 
dem großen Glück und vernichten dabei achtlos, was ihnen 
und den Ihren an Alltagsfreude beſchieden iſt. 


Und wieder: Kleine und große Bronzen. Manches davon 
bringt uns in Verlegenheit: Iſt dies nun Kunſt oder Kunſt⸗ 
handwerk? Das Schaufenſter eines Juweliers: Zwar an 
und für ſich ſchon ſchönes Material, Gold, Silber, edle Steine. 
Aber häufig genug überwiegt die Kunſt der Verarbeitung den 
Wert des koſtbaren Materials. Kunſt auch in der Glaswaren⸗ 
induſtrie, in der Keramik, im Modeweſen.“ 

Und wer ſind die Schöpfer eines großen Teiles dieſer 
Herrlichkeiten: Frauen! Gewiß trägt hierbei das Streben 
der Frau nach einem eigenen Beruf viel bei, doch darf man 
ſich auch der Erkenntnis nicht verſchließen, daß gerade das 
Kunſtgewerbe mit feinen vielen Möglichkeiten, dem Geſchmack, 


Glanz. 

Seit ihrer Befreiung arbeiten die Frauen mit den Män⸗ 
nern und nehmen an allen Schwierigkeiten des Lebens ge⸗ 
meinſam mit ihnen teil. Die Frau iſt Rechtsanwalt, Arzt, 
Zahnarzt, Chemiker, Geſandter, Arbeiter, Kaufmann, In⸗ 
duſtrieller. Sie iſt Schriftſteller, Journaliſt, Literat, Dichter, 
Revuedirektor, bekannter Muſiker, gute Malerin und Bild» 
hauerin und eine bemerkenswert talentierte Schauſpielerin. 
Sie ſpielt auch beſonders in intellektuellen und künſtleriſchen 
Kreiſen ihres Landes eine große Rolle. Vor allem iſt ſis im 
Unterricht aktiver als die Männer. Sowohl in den ſtaatli⸗ 
chen, wie in den privaten Schulen hat die Türkei mehr weib⸗ 
liche als männliche Lehrkräfte. Zum Beiſpiel gibt es in 


der Feinfühligkeit, der Hellſichtigkeit und — der Geduld der 


Fran beſondere Aufgaben zuweiſt, ſie alſo locken muß. Umſo 


leichter wird es dem Kunſtgewerbe ſein, immer aufs neue 
Schönheit in die Welt zu bringen, die gleichzeitig praktiſchen 
Zwecken dient. 


Und doch ſcheint die Sonne immer wieder, Berg und Tal, cee e e e e de d dd c e 


Flur und Feld ſtehen bereit, daß du dich freuen ſollſt. Da find 
Bücher, das Reich der Töne und der Farben. das du dir er⸗ 
ſchließen kanuſt. Und ganz ſicher ſind da auch Menſchen, mit 
denen du dich freuen ſollſt oder denen du ihr Stücklein Glück 
nicht durch ſchlechte Laune verderben darfſt. Schau die Kinder 
an! Wie glücklich iſt ſo ein Kleines über die ſelbſtgemachte 
Puppe, über eine Blume, über irgend ein Erlebnis! Lerne 
das Freuen an ihnen — mit ihnen — und danke dafür, wenn 
dir ihre Augen leuchten, ihr Lachen dir ins Herz klingt. 

Am dankbarſten ſollſt du ſein und die kleinen Freuden 
am feinſten und liebſten pflegen, wenn du Hausfrau und 
Mutter biſt. Wie viele von uns jagen in Zeiten, die wirklich 
keinen Anlaß dazu geben, mit Alltagsſorgen, Alltagsärger die 
kleinen Freuden aus dem Hauſe! Und wenn auch Sorgen 
kommen — jede Wolke hat ihren hellen Saum, und ein wenig 
Glanz und Freude bleibt auch den dunklen Zeiten — ja, oft 
ſind gerade ſolche Tage die geſegneten, die in ihrem Schoß 
zarte Keime neuen Segens, neuer Freude haben. 

Freilich gehört dazu ein ſtarkes, getroſtes Herz — und 
ſehr viel Liebe —, jene Liebe, die es nicht nur verſteht, des 
anderen Laſt zu tragen, ſondern auch, trotz des eigenen Leids, 
ſich mit den Fröhlichen zu freuen. Und dieſe Liebe zu zeigen 
und zu hüten ſind wir Frauen vor allem berufen. Möge uns 
an leichten und ſchweren Tagen dieſe Kunſt beſchieden ſein, 
die kleinen Freuden zu pflegen und ein „Freuet Euch aller⸗ 
wegen“ in unſern Häuſern und Herzen zur Wahrheit werden 
zu laſſen. 

Jede mag das auf ihre Art tun. Kleine Hausfeſte, 
Spaziergänge in der herrlichen freien Natur, wem es gegeben 
iſt. Hausmuſik, ein Stück Humor in allen äußerlichen Wider 
wärtigkeiten, helles Lachen, das die Mahlzeiten würzt — laßt 
die Sonne der kleinen Freuden in Eurem Haus ſcheinen und 
auch an den ſchweren Tagen nicht ganz untergehen! 


Kunſtgewerbe. 
Von Ida Bock. 

Kunſtgewerbe iſt der Ausdruck des Strebens, Nützlichkeit 
mit Schönheit zu verbinden, Gebrauchsgegenſtänden eine edle 
Form zu geben, ſie nicht nur ihrem Zwecke dienen zu laſſen. 

in Streithammer des Steinzeitmenſchen wäre ſchon Waffe 
geweſen, wenn man ſich damit begnügt hätte, einen roh 
zugehauenen Stein zu durchlochen, mit einem in dem Loche 
feſtſitzenden Stiel zu verſehen und eine Seite zuzuſchleifen, 
ſo daß etwas wie eine Schneide entſtand. Allein dabei blieb 
es nicht lange. Man glättete die ganze Oberfläche des Ham⸗ 
mers, denn man war darauf gekommen, daß es härtere und 
weichere Steine gab, und daß man den weicheren mit dem 
härteren bearbeiten konnte. Und noch weiter: der eine und 
andere der Steinzeitmenſchen grub in den Steinhammer ein 
paar Zeichen ein, um ihn als ſein Eigentum kenntlich zu 
machen, einen Hirſch, eine Maus, ein Blott. Das war ſchon 
primitive kunſtgewerbliche Betätigung: die Verbindung des 
Nützlichen mit dem Gefälligen. 

Weit ſtärker kam dies zum Ausdruck, als die Menſchen 
darauf gekommen waren, aus Ton Gefäße zu formen, die 
doch vor allem einen praktiſchen Zweck hatten. Die vielfältige 
Form der erhaltenen Gefäße, die in Muſeen aufbewahrt 
werden, beweiſt jedoch, daß das Streben vorhanden geweſen 
iſt, nicht lediglich den praktiſchen Zweck zu erreichen. In 
dieſem Sinne dürfen wir die Anfänge des Kunſthandwer⸗ 
kes auf fiebentanfend Jahre zurückverlegen, wahrſcheinlich 
aber in eine nuch viel ältere Zeit. 

Und die Natur ſelbſt war beſte Lehrerin der Menſchon, 
denn ſie gab ihnen die Schönheitsformen: aus Baumſtämmen 
wurden Säulen, aus Kelchblüten Trinkbecher. aus der harten 
Schutzdecke der Schildkröte Schüſſeln. Das Geäſt der Bäume 
wurde zur Vorlage für kunſtvoll geſchmiedete Gittertore. 
Und die Natur iſt immer noch Auregerin und Helferin. Den 
kunſtgewerblich ſchaffenden Menſchen von heute wachſen ſelbſt 
aus den Abbildungen der mikroſkopiſchen Strahlentierchen 
immer neue Kunſtformen. 

Es iſt offenbar, daß das, was wir heute Kunſtgewerbe 
nennen. im Laufe der Zeit immer weitere Kreiſe ziehen muß 
te. Ein Petſchaft und eine Papierſchere können ebenſo kunſt⸗ 
gewerbliche Erzeugniſſe ſein wie ein Seſſel oder ein Lampen⸗ 
ſchirm — nur müſſen ſie ihren Gebrauchszweck vollkommen 
erfüllen, müſſen nach Werkſtoff und Technik richtig gearbeitet 
und mit künſtleriſchem Inhalte erfüllt ſein. Schreiten wir 
einmal mit ſchauenden Augen durch unſere Umwelt: auf 
Schritt und Tritt begegnen wir kunſtgewerblichen Leiſtungen. 
Sind auch die Bauten, Verkehrsmittel und ſo vieles andere 
zweckvoll, das, was unſer Auge mit Freude darauf ruhen läßt, 
war die Idee des Kunſtgewerblers. Und nun bleiben wir 
vor der Auslage eines Ladens ſtehen: Damentaſchen, die in 
mühevoller Arbeit von Kunſtſtickerinnen hergeſtellt wurden, 
entweder nach alten Muſtern oder als Werke der eigenen Ein⸗ 
ebung. Etuis aus edlem Material, von edlen Formen und 
o praktiſcher Inneneinrichtung. daß ſie Zeugnis ablegen für 
beſten kunſtgewerblichen Fortſchritt. Allerhand Gebrauchsge⸗ 
genſtände aus lackiertem Holze, Leuchter von mitunter aben⸗ 
teuerlicher Form, ſtiliſterte Roſſe, die trotz ihrer Größe nur 
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Pendelſchlag. 
Von Lina Mende. 

Die Uhr tickt leiſe an der Wand — 
Sonſt iſt kein Laut, der durch die Nacht 
Sich aus der Stille löſend fand. 

Die Zeit allein hält ewig Wacht. 

Mag auch das ganze Leben ruhn, 

Mag ſchlummern, was uns hoffend macht. 
Du ſehnend Herz — ſo ſinnſt du nun, 
Teilſt mit der Uhr den Pendelſchlag. 

Die Zeit wird gehn — und du wirſt ruhn. 
Nur harren wirſt du Tag für Tag — 
Was deine Sehnſucht ſich erträumk, 
Erwarten bis zum letzten Schlag — 

Und haſt nur Zeit — nur Zeit verſäumt. 
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Türkiſches Frauenleben. 


Von Annie Juliane Richert. 

Ein vor allem die Frauenwelt intereſſierender Vortrag 
wurde kürzlich in Berlin von der jungen bekannten Politikerin 
und Journaliſtin Frau Suat Derwiſch aus Konſtantinopel 
gehalten, in dem die Rednerin zu der viel behandelten Frage, 
wie weit denn nun die Befreiung der türkiſchen Frau tat⸗ 
ſachlich gediehen wäre, folgendes ausführte: 

„Das größte Vergnügen für eine türkiſche Frau iſt, von 
den Ereigniſſen erzählen zu können, die ſich in ihrem Lande 
zugetragen. Der Wechsel der Gewohnheiten und Sitten dor 
türkiſchen Frau ſind noch ſo neu und unglaublich für ſie, daß 
fie jedesmal, wenn das Thema berührt wird, von Erregung 
gepackt wird, und Freude und Stolz ſie tief bewegen. Sicher 
iſt ihre Befreiung, eines der intereſſanteſten Weltereigniſſe 
der letzten Jahre geweſen. 

Man hat viel darüber geſprochen und geſchrieben. Alle 
Welt kennt das Leben der türkiſchen Frau von geſtern. Alle 
Welt weiß, daß es ſich ausſchließlich im Innern ihres Hauſes 
abſpielte. Dieſe dämmerigen, durch vorhangverhänate Fenſter 
beſchatteten Räume waren ihre Wohnung, ihre Welt — — 
ihr Gefängnis. Und die türkiſche Frau von heute iſt nicht 
mehr Gefangene in ihrem Haus — ihre Welt hat ſich gewei⸗ 
tet und vergrößert zu einem Lebensraum wie ein freier, zivili⸗ 
ſierter Menſch ihn braucht. g 

Trotzdem muß ich hier heute betonen, daß die türkiſche 
Frau niemals fo gelebt hat, wie die europäiſche Phantaſie es 
ſich oft ausmalte. Dieſe umfangreiche, auf Divane hinge⸗ 
goſſene, Roſenkonfitüre knabbernde, träge und klatſchſüchtige 
Frau hat in dem türkiſchen Harem nicht gelebt. Harems 
exiſtieren nur in den ſehr reichen türkiſchen Häuſern. Dieſe 
waren ſtets ſtreng in zwei Gebiete geſchieden. Der eine, der 
Selamlik war den Männern vorbehalten. Dort hatte der 
Hausherr ſein Arbeitszimmer, dort empfing er feine Gäſte, 
und dort wohnte die männliche Dienerſchaft. In dem für die 
Frauen reſervierten Teil, dem Harem, wohnte die Frau des 
Hauſes mit ihren Kindern und ihren Sklavinnen. Der Ein⸗ 
tritt in dieſen Teil des Hauſes war allen männlichen Weſen, 
außer dem Hausherrn, ſtreng verboten. Leider beſtand bis 
vor zwanzig Jahren, als der Türkei die neue Verfaſ⸗ 
fung geaeben wurde, die Sklaverei in der Art, daß dite 
jungen Mädchen und Frauen aus den von den Türken er⸗ 
oberten Ländern verkauft wurden. Die Reichen kauften jte 
als Dienſtboten für ihr Haus. Aber der Verkauf türki⸗ 
ſcher Frauen war immer geſetzlich verboten. Die mo⸗ 
hammedaniſche Religion verlangt nicht von dem Manne, 
der eine Frau gekauft hat, daß er ſein Verhältnis mit ihr 
legitimiert. Folglich hatte der Hausherr das Recht auf alle 


Sklavinnen. Doch in der Praxis war es meiſt ſo: Der Haus⸗ d 


herr hatte eine Vorliebe für eine von ihnen, und ſie wurde 
ſeine Geliebte, während die anderen Sklavinnen ausſchließlich 
Dienſtboten blieben. 

Bereits ſeit der erſten Reform der türkiſchen Verfaſſung 
von 1839, die vorzugsweiſe eine intellektuelle und literariſche 
Erhebung war, iſt dieſe Sklaverei nur noch ſelten vorgekom⸗ 
men und ſeit der Konſtitution der Türkei durch Geſetz gänz⸗ 
lich abgeſchafft. Die türkiſche Fran konnte nie Sklavin wer⸗ 
den, wurde immer legitim geheiratet und war immer die Be⸗ 
herrſcherin der Familie, die geachtete und verehrte Mutter, 
Gattin, Schweſter und Tochter im Harem. Heute, nach ihrer 
Befreiung, iſt ſie auch die Mitarbeiterin, Kameradin und 
Kollegin des türkiſchen Mannes. Schon ſeit faſt einem Jahr⸗ 
hundert iſt fie wie die enropäiſchen Frauen erzogen und un⸗ 
terrichtet worden. Aber die fanatiſchen Sitten unterſagten 
ihr, ſich außer ihren vier Wänden zu zeigen und am Leben 
teilzunehmen. 

Wir gewannen durch die Tatſachen nach der Befreiung 
die Ueberzeugung, daß die türkiſche Frau ſehr wohl durch 
Erziehung und Unterricht vorbereitet war. Und wenn der 
große Befreier des Vaterlandes, el Gazi, ſie aus dem Joch 


Konſtantinopel 650 männliche und dagegen 829 weibliche 
Lehrer. Die Statiſtik zeigt überall die gleichen Verhältniſſe. 
Die türkiſche Frau unterrichtet nicht nur in den Mädchen⸗ 
ſchulen, fie übernimmt auch den Unterricht in den Vorſchulen 
und den Lyzeen der Knaben. Es gibt ſogar weibliche Direk⸗ 
toren an Knabenſchulen. Ausgenommen auf der Univerſttät 
obliegt der türkiſchen Frau der Unterricht der kommenden 
türkiſchen Generation. Sie erfüllt dieſe Aufgabe ehrenvoll 
und anerkennenswert, mit viel Würde und leichter Anpaſ⸗ 
ſungsfähigkeit. 2 
| Außerdem arbeitet ſie mit an den Werken der Wohltä⸗ 
tigkeit und Wohlfahrtspflege. Sie ſchuf den Kinder⸗ und 
Frauenſchutz, ſowie das Armenrecht, ebenſo Organiſationen 
zur Arbeitsbeſchaffung für Frauen. Im Roten Kreuz und 
verwandten Hilfsorganiſationen wirkt die Frau mit. Jetzt 
hat ſie auch angefangen ſich mit der Politik zu befaſſen. Sie 
hat das aktive und paſſive Wahlrecht für die öffentlichen Kör⸗ 
perſchaften in der Gemeinde und hofft auch für das Parla⸗ 
ment das Wahlrecht ſchon für die nächſte Wahlkampagne zu 
erhalten. Die erſten Wahlen zu den ſtädtiſchen Körperſchaf⸗ 
ten haben ihre lebhafte Anteilnahme an ihren politiſchen 
Rechten bewieſen. 

Nicht nur in den modernen Städten, auch im Innern 
haben alle Klaſſen von der niedrigſten bis zur höchſten, die 


allerälteſten wie die jüngſten Wählerinnen ihren Eifer durch 


Stimmabgabe bezeigt. Die Geſetze zu Gunſten der Frauen 
ſind ohne ihr Zutun geſchaffen. Selbſt das Stimmrecht iſt, 
ohne von den Frauen gefordert zu werden, bewilligt worden. 
Die Regierung unterſtützt alle Arbeiten und Ziele der Frau⸗ 
enbewegung, und der „Gazi“ hält ſeine ſtarke Hand über 
die Frauen, die er bereits aus der Grauſamkeit und Sklave⸗ 
rei von Vorurteflen und primitiven Anſchauungen errettet 
hat. So, unterſtützt von der Regierung und geſchützt von 
dem Gazi, emanzipiert ſich die türkiſche Frau, arbeitet und 
macht Fortſchritte mit Siebenmeilenſtiefeln. . 

Ich bin Stolz und ſehr befriedigt ohne Ueberheblichkeit 
ſagen zu können, daß die Türkei, mein Vaterland, ein Land 
des Wunder und der Zukunft iſt — ein Land voll Energie 
und Hoffnungsfreudigkeit, wo die Frauen wie die Männer 
ihre Arbeit vollbringen. um ihrem Vaterland und der Menſch⸗ 


heit nützlich zu werden!“ 
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ꝙraktiſche Winke. 


Kleine Kniffe beim Bügeln. Vor allem 
ſorge man für ein ſauberes, völlig glatt beſpanntes Bügel⸗ 
brett, denn nichts erſchwert die Arbeit mehr, als Falten und 
Flecke im Bezug; ſie übertragen ſich ſofort auf die Bügel⸗ 
wäſche. Man verſehe das Brett darum ſtets nach dem Ge⸗ 
brauch mit einem feſtſchließenden Schutzbezug. Daß auch das 
Bügeleiſen ſtets tadellos ſauber ſein und nach jeder Benutzung 
gründlichſt gereinigt werden muß. iſt ſelbſtverſtändlich. Die 
Wäſche ſpreugt man einige Stunden bevor die Arbeit in 
Angriff genommen werden ſoll ein, legt oder rollt fie feſt 
zuſammen und läßt ſie, in ein ſauberes Tuch eingeſchlagen, 
tüchtig durchziehen. Ovale oder runde Decken zieht man 
vorher erſt grade und bügelt ſie ſtets von der Mitte aus⸗ 
gehend fadengrade, wobei vermieden werden muß, daß die 
Ränder zu ſehr ausgezogen und dadurch wellig werden. Mona 
gramme und Stickereien bügele man auf einer beſonderen 
Flanellunterlage und zwar zuletzt auf der linken Seite. damit 
ſie recht plaſtiſch hervortreten. Hat man trotz aller Vorſicht 
Sengflecke bekommen, betupfe man ſie ſofort mit einem in 
Boraxwaſſer getränkten Leinenlappen und wiederhole das fo 
lange, bis der Fleck verſchwunden iſt. Glanz⸗ und Stärke⸗ 
wäſche laſſe man gehörig nachtrocknen, dann bleibt ſie recht 
ſteif und glänzend. 

Mit lackierten Gegenſtänden muß man recht 
vorſichtig umgehen, damit der Lack durch Stoßen oder Kratzen 
nicht beſchädiat wird. Weder mit zu kaltem noch mit zu 
warmem Waſſer Toll man ſie reinigen; auch greller Sonnen⸗ 
beſtrahlung und naher Ofenwärme darf man ſie nicht aus⸗ 
ſetzen, weil in allen dieſen Fällen leicht Riſſe entſtehen. Die 
Reinigung geſchieht am beſten mit einem weichen Läppchen, 
as man mit Oel getränkt hat. Iſt fetter Schmutz zu ent⸗ 
fernen, ſo ſtreut man Mehl darauf, das man mit einem trocke⸗ 
nen und weichen Lappen verreibt. 

Kupferne Ziergeräte zu putzen. Beim Putzen 
kupferner Ziergeräte darf man nur ſolche Mittel anwenden, 
die keine Schrammen hinterlaſſen. Um dieſes zu verhüten, 
bereite man eine Salbe von dunkler Schmierſeife und Salmi⸗ 
akgeiſt. Mittels eines weichen Lappens reibe man damit den 
Gegenſtand ab und poliere dann mit einem wollnen Lappen 
das Gerät blank. 

Ein autes Mittel um friſche Tintenflecke auch aus 
den empfindlichſten Stoffen zu entfernen, iſt Milch. Man 
gießt etwas Milch in eine Untertaſſe und legt den fleckigen 
Stoff darüber: dann tupft man ſo lange mit dem Finger die 
Stelle in die Milch hinein, bis der Fleck ganz verſchwunden 
iſt. Gegebenenfalls wird die Milch einige Male erneuert. 

Fettflecke aus farbigen Seidenſtoffen, Wollſtoffen 
und Papier zu entfernen. Der Fleck wird mit fein pulveri⸗ 
ſierter Schneiderkreide gurt bedeckt, darüber ein Seidenpapier 
gegeben und mit heißem Bügeleiſen einige Male darüber ge⸗ 
bügelt. Dann abgeſchüttelt und weggebürſtet. Gewöhnlich iſt 


des grauſamen Fanatismus erlöſte, ſo brauchten ſie ſich doch der Fleck dann verſchwunden, ſonſt wiederhole man das 
nicht umzuſtellen. Ja, die türkiſche Frau hat niemals Schwie⸗ Verfahren. 


Laurahülte u. Umgebung 


N Letzte Fahrt. 
Wie außerſt beliebt die verfiorbene Frau Druckerei⸗ 
befiger Agnes Gogolla, geb Kolodziej, unter den Mit: 


bawohnern war, bewies die graße Teilnahme an der Beordi⸗ 


gung am Donnerstag nachmittag. Unendlich lang war der 
„ug, der der Verſtorbenen das letzte Geleit gab. Von der 
Geiſtlichkeit waren vertreten, Pfarrer Scholz, Oberkaplan 
Cichn und Kaplan Kliemſa. Die Grabrede hielt Hochwür⸗ 
den Kliemſa. Am Grabe ſang der St. Cacilienverein. m. 


80 Jahre. 
In neller körperlicher und geiſtiger Friſche feiert am 
kommenden Montag, den 20. 4. der auf der ul. Pawel Smie⸗ 
lowskiego 30 wohnhafte Hausbeſitzer Albert Ziaja ſeinen 
30. Geburtstag. Wir wünſchen dem Greis einen angeneh⸗ 
men Lebensabend. ; m. 


10 jährige treue Dienſtzeit. 

:209: Am morgigen Sonntag. den 19. April d. Is., bonn die 
Verkäuferin Fräulein Margarete Nieſtroj auf eine 10⸗ 
zährige Dienſtzeit in dem Schuhwarengeſczäft Joſef Weißenberg 
auf der ul. Bytomska in Siemianowitz zurſickblicken. Wir gra- 
iulieren der treren Angattellten. 


Prüfung beſtanden. 
Der Friſeurlehrling Woftaſchek (Lehrherr Groß Rudolf. 
Siemianowitz) hat die Geſellenprüfung mit „gut“ beſtanden. 
— Der Melker Reinhold Kiſchel in Klein⸗Tinz, Sohn des 
Bademeiſters Anguſt Kiſchel aus Siemianowitz. ul. Matejk! 
Nr. 3, hat nach einem dreimonatlichen Kurſus in der 
Preußiſchen Vieh⸗Pflege⸗ und Melkerſchule zu Ohlau die 
Meiſterprüſung mit dem Prädikat „ſehr gut“ beſtanden. m. 


Ein neuer Polizeikommiſſar in Siemianowiz. 

⸗b⸗ Nach den Novemberwahlen it in der Leitung des Po⸗ 
lizeitommiſſariat in Siemianowitz ſohr häufig ein Wedel ein⸗ 
getreten. Vor einigen Tagen hat ein neuer Kommiſſar, und 
zwar Aſpirant Gawlik, der direkt von der Warſchauer Polizei⸗ 
uffizierſchule kam, die Leitung übernommen. Wie verlautet, 
fell Der jetzige Kommiſtar dauernd hierbleiben. 


Apothekendienſt. 
Morgen. Sonntag, den 19. April, hat die Stadtapotheke 


Dienſt. Von Montag ab verſieht den Nahfdienit die Bars 
boramnothete, m. 
„Der Ehejtreit", 

Wie bereits berichtet, wird die Tegernſeer Bauern: 


bühne am Dienstag, den 21. April, nochmals in Siemiano⸗ 
witz gaſticrcen. Zur Aufführung gelangt ein heiteres Dorf⸗ 
begebnis in 3 Akten von Julius Pohl betitelt: „Der Ehe⸗ 
ſrreik“. Dieſes Luſtſtück hat allerorts den größten Anklang 
gefunden. Wer wieder einmal richtig lachen will, der be⸗ 
ſuche dieſe Veranſtaltung. Dieſe findet diesmal wieder im 
Kino „Apollo“ ſtatt und beginnt abends 8 Uhr. Der Vor⸗ 
verkauf, der bereits eröffnet iſt, befindet ſich in der Ges 
ſarüftsſtelle dieſer Zeitung, ul, Bytomska 2. Wir raten, ſich 
ſchon heute mit Eintrittskarten zu verſorgen. 


Herzliche Bitte, 


Fern von den Angehörigen liegen auf faſt allen Fried⸗ 


häfen Europas Krieger begraben, die im Weltkrieg ihr Le⸗ 
ben cecpjert haben. Auch auf dem neuen kath. Pl in 
Siemianowitz ruhen mehrere Soldaten. Alljährlich zum 
Allerheiligenfeſte war es der . e Geſellenverein, der 
ih zur Schmückung der Gräbet unaufgefordert bereit 
erklärte. Nun hat ſich eine Kommiſſion, die ſich aus Bür⸗ 
gern, zum größten Teil aus Gemeindevertretern zuſammen⸗ 
ſetzt, gehildet und es ſich zur Aufgabe gemacht. ein Ge⸗ 
dallenendenkmal auf dem katboliſchen Friedhof zu bauen. 
Dieſes iſt bereits kurz vor der nung. Anfang des 
Monat Mai ſoll das Denkmal auf dem freien Raum in⸗ 
mitten der Gräber des Friedhoſes zur Aufſtellung gelangen, 
Da jedoch dieſer Bau mit vielen Ankoſten verbunden iſt, 
appelliert die genannte Kommiſſion an die Bürger von Sie⸗ 
mianowitz, die gute Sache nach Möglichkeit durch Geld⸗ 
Ipenden zu unterſtützen. m. 


Der Unglücksfall in der Verzinkerei der Laurahütt: 
fordert ſein zweites Opfer. 

* Pon den zwei Schwerverletzten des Ungläcksfalles in der 
Berzinkerei der Laurahütte iſt inzmiſchen noch der Verzinker 
Hans Kowoll im blühenden Alter von 25 Jahren ſeinen 
Verletzungen erlegen. Der Tod trat in der Nacht von Don⸗ 
nerstag auf Freitag um 2 Uhr ein. — Die Beerdigung des 
tödlich verunglückten Richard Bonzoll erfolgt am Sonntag, 
er April, nachmittags 3 Uhr, vom Hittenlazarett aus 
ſtatt. m. 


Noch glücklich abgelaufen. 

wo: Als am geſtrigen Freitag nachmittag das Lieferauto 
der Fa. A. Mainusz-Katowice burch die ulica Siekiewicza 
ſuhr, kam ihm plötzlich ein von einem Schulknaben gezogener 
Handwagen in den Meg. Das Auto konnte nicht mehr aus⸗ 
weichen, da auf der anderen Seite ein Fuhrwerk vorbeifuhr 
und ſchleuderte den Handwagen zur Seite. Glücklicherweise 
iſt dem Knaben und dem im Handwagen ſitzenden Mädchen 
nichts puſſiert. Dieſer Vorfall gibt Veranlaſſung, die Eltern 
darauf hinzuweisen, ihre Kinder zu exmahnen, nicht mitten 
auf dem Straßendamm zu fahren. Nach dem Bericht von 
Augenzeugen, trägt der Autoführer keine Schuld. 


Fenſterſcheibe zertrümmert. 

Dem deutſchen Gemeindevertreter Niechoj (Schuhwaren⸗ 
geſchäft) auf der ul. Wandy iſt in der Nacht von Mittwoch 
auf Donnerstag die Fenſterſcheibe der Ladentür zertrümmert 
worden. Von den Tätern fehlt jede Spur. m. 


Gefährliches Kinderſpiel. 
Auf den Feldern, in der Näte von Michalkowitz, fand 
ein Schulknabe eine Sprengkapſel, die er ſolange herummarf, 
is dieſe explodierte. Der Junge ſowie ſein Fanebenſtehen⸗ 
er Bruder erlitten erhebliche Verletzungen. Beide mußten 
ins Lazarett geſchafft werden. m. 


Verſuchter Einbruch in die Kaſſe der Laurahütte⸗Grube 

o. Wie etrſt jetzt bebaunt wird, wurde in der Nackt vor 
der letzten Lohnzahlung von unbekannten Tätern ein Einbruch 
in die Kaſſe der Laurahütte⸗Grube verſucht. Die Täter entſern⸗ 
ten das Gitter vor dem Lichtſchacht des Fenſters der im Keller 
befindlichen Heizungsanlage, drangen in dieſen Raum ein, um 
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wurde, war die Tür zum Heizungsraum verſchloſſen. 


Wochenmärkte auf Montag und Donnerstag 


Was bringt uns der morgige Sonntag? 


Fortſetzung der Fußballmeiſterſchaften — „Sportfreunde“ Näuigshütte in Laurahütte — „07, und 
„Sonst“ ſpielen auswärts — Hand balltreffen — Internationales Hotkeyturnier — Sportallerlei 


Fußball. 
Naprzod Lipine — K. S. 67 Laurahütte. 

Einem äußerſt ſchweren Gegner ſtellt ſich am morgigen 
Sonntag die erſte Mannſchaft des hieligen K. S. 07 gegenüber. 
Es iſt der augenblicklich in guter Form ſtehende Naprzod Lipine, 
der mit dem Laurahütter Verein um zwei wertvolle Punkte 
lämpſen wird. Auf dent Naprzedolatz in Lipine haben die Orer 
menig Ausſicht auf den Sieg. Da aber, gerade der K. S. 07 dem 
Lipiner Verein ſtets unangenehme Uebertraſchungen lieferte. ſo 
liegt dech eine Ueberraſchung im Vereich der Möglichkeit. Lei⸗ 
der muß die 07⸗Mannſchaft wiederum mit mehreren Erſatzleuten 
untrelen. Beginn des Spieles um 415 Uhr nachmittags. Die 
1. Elf fährt ab Laurahütte um 2,30 Uhr mit der Stratzenbahn. 
Schlochtenbummler find herzlichſt willkommen. 

Sporlſreunde Königshütte — K. S. Iskra Laurahütte. 

Die Sportfreundeelj aus Königshütte, welche ſeit längerer 
Zeit nicht mehr in Laurahütte weilte, wird am morgigen Sonn⸗ 
tag mit dem hieſigen K. S. Istra auf dem Iskraplatz im Ver⸗ 
bundsſpiel zuſammentrefſen. Der Ausgang iſt pallkommen ui: 
gewiß. da beide Mannſchaſten als gleich ſtark erſcheinen. Da nur 
das einzige Spiel in Laurahütte ſteigt, dürfte der Iskraplaiz 
einen Maſſenbeſuch aufzumetjen haben. Beginn des Spieles um 
4.30 Uhr nachmittags. Vorher Wettſpiele der Neternes und 
Jugendmannſchaften. . 


1. K. S. Tarnowitz — K. S. Slonsk Laurahütte. 

In Tarnowitz ſpielt am morgigen Sonntag der hieſige K. S. 
Slensk, der mit dem dortigen 1. K. S. im Meiſterſchaftsſpiel zu⸗ 
ſammentrifft. Wer aus dieſom Spiel als Sieger hervorgehen 
wird, iſt recht fraglich. Auf eigenem Platz haben die Tarnowitzer 
mehr Siegeschancen. Hofſentlich fahren die Laurahütter in 
kompletler Aufſtellung heraus. Epielanfong um 1:5 Uhr. Vor⸗ 
her ſpielen die unteren Mannſchaften. 

Handball. 
Evangeliſcher Jugendbund Laurahütte — Evangeliſcher Jugend: 
verein Antonienhütte. 

Die Hondballmannſchaft des hieſigen evangeliſchen Jugend⸗ 
bundes goſtiert am morgigen Senntag auf dem Wawelplotz in 
Antonienhütte, wo ſie dem dortigen evangeliſchen Jugendverein 
gegenübertritt. Die Antonienhütter verfügen bekanntlich über 
eine ſehr gute Handballmannſchaft, die die Einheimiſchen zu der 
Entfaltung ihres geſamten Könnens herausfordern wird. Be⸗ 
ginn des erſtklaſſigen Spieles um 3 Uhr nachmittags. Die Rer 
ſervemannſchaften ſpielen um 2 Uhr nachmittags miteinander. 

N Holey. 

Wie werden die Laurahütter in Beuthen abſchneiden? 

Der Beuthener Hockeyllub veranſtaltet, wie bekannt, am 
morgigen Sonntag auf dem Sportplatz im Stadtpark Beuthen 
ein internationales Landhockeyturnier, an welchem ſich nebſt den 
Vereinen, Spiel⸗ und Sportverein 09 Beuthen, Sportverein 
Deutſchbleiſcharleygrube, Beuthener Hockeyklub, auch der Laura⸗ 
hütter Hockeyklub, beteiligen wird. Auf das Abſchneiden der 
Laurahütter find wir wahrhaftig neugierig. Sollten fie mit der 


kompletten Elf antreten, jo könnten ſie den Deutſchoberſchleſtern 


einen ebenpürltigen Gegner ſtellen. Intereſſante Wettſpiele ind 

auf alle Fälle zu erwarten. Die Spiele beginnen vormittags 

11 Uhr bezw. nachmittags 3 Uhr. Freunde und Gönner des 

Kockeyſports find zu dieſem Turnier herzlichſt eingeladen. 

Ping⸗Pong. 

V. d. K. Jugendgruppe Evangeliſcher Jugendbund 2 4:3. 
Am Donnerstag abend fand im Gemeindehausſaal die erſte 

Begegnung zwiſchen den Ping⸗Pong⸗Mannſchaften des Verban⸗ 


| 
| 


des deutſcher Katholilen und dem erangeliicen Jugendbund ſtatt. 
Der evangeliſche Jugendbund trat zu. dieſem Turnier nur mit 
einer zweiten Garnitur an. Die Spiele nahmen durchweg einen 
intereſſanten Verlauf. V. d. K. ging aus dieſem Turnier als 
knapper 4:3⸗Sieger hervor. Nachſtehend die einzelnen Ergebniſſe: 


(Erſtgenonnt Fugendbund) H. Lindenzweig — 9. Soboscyk 
17:21, 21:1½ 16.21; F. Sr wertſeger — Mateja 21:15, 20.22, 


21:16; Helmut Strebei Stephan. 21:8. 21:9, Walter Beſa — 
Warwas 21:18. 16:21, HIN A. Strebel — Marek 21:15. 21-16: 
M. Pietſch — Arudt 20:22, 11:1: W. Dzig er — Kaminski 
Ei, ala. 

Trotzdem der V. d. K. erſt zum erſten Mal auftra:, zeigten 
die Spieler ſehr gute Leiſtungen. Dem Turnier wohnten zahl⸗ 
reiche Zuſchauer ber. Am Mentog. den 20. April, findet im 
evaugeliſchen Genieindebgus das fällige Rüdjpiel ſtatt. Beginn 
abends 8 Ahr. Ob es auch diesmal der Jugendgruppe des 
V. d. K. gelingen wird den Sieg an ſich zu reißen, iſt recht 
zweifelhaft. 

Der Amateurboxklub Laurahütte vor großen Kämpfen. 

Der Lautahütter Amateurboxklub hat für Ende Monat Mei, 
ſowie Junt Einladungen von prominenten Bexklubs Polens 
erhalten. Ende Mai werden die Laurahüfter Boxer den Rück⸗ 
kampf mit dem pelniſchen Vizemeiſter „Warta“ Paſen, in Poſen 
abſelvieren. Die Laurahütter Mannſchaft wird in ſtärkſter Be» 
ſetzung nach Poſon herausfahren, um ein günſtiges Ergebnis zu 
erztelen. 

Anfang Juni beſucht der Amateurboxklub Lauxahütte vie 
Kampfmannfhaft des K. S. Pelenia Warſchau. Bekanntlich 
lämpft in der Warſchauer Mannſchaft der ehemalige Laurahütter 
Seidel, der mit dem Mittelgewichtler Kowollik zuſammentreffen 
wird. 

Am 2. Mai weilen die Laurahütter Borer in Gleiwitz. wo 
fie dem dortigen Boxklub Heres gegenübertreten. In der Halb⸗ 
ſchwergewichtsklaſſe wird Garjtedi B. K. S. die Reihen der 
Laurahütter verſtürten. Die genauen Paarungen werden wir 
noch ſpäter veröffentlichen. 


Generalverſammlung des 1. Schwimmoereins. 

Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des hieſt⸗ 
gen 1. Shwimmvereins, die im Kaffee Warszawska ſtattfand, 
war äußert gut beſucht. Nach der üblichen Begrüßung durch 
den 1. Parſitzenden Berlik. wurde die Tagesordnung bekanntge⸗ 
geben, die eine Reihe wichtiger Punkte enthielt. Zunächſt be⸗ 
richteten die einzelnen Vorſtandsmitglieder über die Tätigkeit 
im verfleſſenen Vereinsjahr. Aus den Berichten war zu erſehen, 
daß der Vorein eine äußerſt rege Tätigkeit an den Tag legte. 
Nachdem dem Vorſtand die Entlaſtung erteilt wurde, griff man 
zu den Neuwahlen. Der Vorſtand für das kommende Vereins⸗ 
jahr 1931/2 blieb in der alten Belekung. Dadurch haben die 
Anweſenden den Beweis geliefert, daß ſie mit der Arbeit des 
Vorſtandes vollkommen zufrieden waren. Anſchließend wurden 
verſchiedene interne Vereins angelegenheiten erörtert, die alle 
debattelos erledigt wurden. 

Nach Beendigung der Generalverſammlung fand 
ſchlichte Rekrutenabſchiedsfeier ſtatt. a 

2 we Freier Sporiverein. 

Das Monnſchaftsſchachturnier, das anfänglich in Hohenlohe⸗ 

hütte ſtattſinden jollte, ſteigt am morgigen Sonntag im Ver⸗ 


eine 


einslekal Koezdon. Beginn 3 Uhr nachmittags. Am pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Spieler wird gebeten. m. 
* 


WMahrſcheinlich hatten ſis die Abſicht, den Feuerwehrpaoſten zu 
überfallen, um dann die bereits gebeutelten Lohngelder in Höhe 
ven 180 000 Zloty zu rauben. Da an dieſem Tage wicht geheizt 
Die Täter 
mußten dann geſtört worden fein und flüchteten. 


Warum jellen die Wochenmärkte in Siemianowitz 
verlegt werden? 

o- Seit undenklichen Zeiten werden in Siemianowitz die 
Wochenmärkte am Dienstag und Freitag abgehalten und lern 
Menſch hat bis jotzt Anſtuß daran gnommen. Jetzt auf einmal 
paht das den Fleiſchern nicht. Sie haben beim Amtsvorſtand 
Siewianowitz einen Antrag eingereicht auf Verlegung der 
Die Gründe, die 
die Fleiſcher, wie verlautet, ſollen es nur einzelne ſein, kann 
man ſich leicht denken. Am Montag und Donnerstag finden 
nämlich auch in Kattowitz die Märkte ſtatt, und aus dieſem 
Grunde würde ein großer Teil der Fleiſcher uicht nach Sie: 
mianowitz kommen, die Konkurrenz würde alſo geringer fein. 
Dann rechnen die. Floiſcher damit, daß die Hausfrauen, beſon⸗ 
ders in den Sommermonaten, das Fleiſch für den Sonntag nicht 
ſchon am Donnerstag auf dem Markte kaufen können, weil es 
ſchlecht werden würde. Sie wären denn gezwungen. das Fleiſch 
im Laden zu kauen, wo ſie es 200 Groſchen am Pfund teurer 
bezahlen müſten. Die Fleiſcher würden bei einer ſolchen Vers 
leaung des Marktes im: Vorteil jein, die Leidtragenden aber 
würen nur die Konfumenten. Und in der heutigen ſchweren 
Zeit machen auch 20—40 Eroſchen am Pfund viel aus. Gegen 
die Verlegung der Wochenmärkte ſpricht auch der Umſtand, daß 
in dieſom Falle die Einnahmen der Gemeinde au Standgeldern 
welt geringer ſein würden, denn außer den auswärtigen Flei⸗ 
ſchern würden auch eine ganze Anzahl anderer Händler unſerem 
Markte fernbleiben. Ueborhaupt iſt ein großer Teil dor Händ⸗ 
ler gegen eine Verlegung der Wochenmärkte. 

Wie wir hören, if ſeitens der Gemeinde die Entſcheidung 
über die Wochenmarkts⸗Angelegenheit bis zum Herbſt zurückge⸗ 
stellt worden. Im übrigen wird auch die Gemeindevertretung 
ein Wort mitzureden haben. 


Hauptrerſammlung des St. Cäcilienvereins an der 
Antoniuskirche. | 

Die diesjährige ordentliche Generaluerſammlung des 
St. Cäcilienvereins an der Antoniuskirche findet am Mon⸗ 
tag, den 20. April im Generlichſchen Vereinszimmer ſtatt. 
Da auf der Tagesordnung recht wichtige Punkte ſtehen, wird 
um zahlreichen Bejuh gebeten. Beginn abends 8 Uhr. 
Nach der Verſammlung findet ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein ſtatt. N m. 


Der katholiſche Geſellenverein Siemianowitz hält am 
morgigen Sonntag. den 19. April im Dudaſchen Vereins⸗ 
lokal ſeine fällige Monatsverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen recht wichtige Punkte, unter anderem die 
Programmfeſtſetzung zum 65. Stiftungsfeſte, ſowie Be⸗ 
ſprechung über den Sommerausflug nach den Beskiden. In⸗ 
folge der Reichhaltigkeit der Tagesordnung wird um jahls 
reichen Beſuch gebeten. Beginn abends 8 Hor. m. 


Stimmen gegen den Gemeinde⸗Stahlhausbau. 

Zu den geplanten Stahlhausbauten der Gemeinde 
ſchreibt man uns: Die Gemeinde ſollte ſich ven dem ſchein⸗ 
bar billigem Preis der Stahlbauten nicht verhlüffen laſſen, 
da dieſe Bauart urch in den Kinderſchuhen ſteckt. Hier ſei 
nur an die Schalldurchläſſigkeit und die Einwirkungen der 
Temperatureinflüſſe erinnert. Sofern im Angebot der 
Stahlkausbauſtrma, für eine genügende Iſolation dieſer 
beiden Faktoren nicht Vorſorge getroffen iſt, dann iſt das 
Angebot unbedingt zu verwerfen. Es ſteht feſt, daß ein 
Eiſenſtelettban jür dichtbewohnte Gegenden, alſo für Groß⸗ 
ſtädte, am Platze iſt, da man dort infaige der Ausnutzung 
jedes Quadratmeter Badens zu einer ſolen Bauort ge⸗ 
zwungen iſt. Ob Siemiancwitz ein geeignetes Verſuchs⸗ 
objekt für die im Stile der Siedelungsbauten geplanten 20 
Wohnhäuſer iſt. wäre zu bezweifeln. 


1 Auf zum Chorkonzert. 

Wie belannt; findet am morgigen Sonntag. den 19. 
April im Generlichſchen Saale ein Cooffondert Deranftaltet 
vom Siemiancwitzer Geſangverein „Freie Sänger“ ſtatt. 
Die Eintrittspreiſe ſind, trotz der nicht geringen Unkoſten, 
volistümlich gehalten und betragen für Sitzplätze 2 Zloty, 
1,50 Zloty und 1 Zloty. Der Vorrerkauf befindet ſich in der 
Buch andlung Franke. Beuthenerſtraße, und Koſtka, Ride 


terſtraße. Beginn 7 Ahr abends. 

Nach Schluß des Konzertes findet ein heiterer Abend 
ſtatt, zu welchem ſamtliche Konzertbeſucher freundlichſt ein⸗ 
geladen ſind. m. 


Generalverſammeung des Konſumnvereins an der 
Laurahülte. 

Im heutigen Inſorgtenteil ſchreibt der Koniumverein 
an der Laurahütte die diesjährige ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung. die am Dienstag, den 5. Mai im katholiſchen 
Vereins! aus zaun der Kreuzkirche ſtattfindet, aus. m. 


— 


Kino „Kammer“ 

Nur noch bis Montag, den 20. April läuft im hieſigen 
Kino „Kammer“ der Welt größter Senſations⸗ und Naub⸗ 
tiertonfilm. betitelt: „Tarzan der Tiger“ über die Lein⸗ 
wand. 5. iinkalt: Tarzan, von Geburt. Lord Greyſtole, 
iſt ein Kinn der 7 bungel und verſteht die Sprache der 
Tiere. Nein mehrjähriger Anweſenheit mit ſeiner Gattin 
auf ſeinen Gü:ern in England begibt er ſich auf eine ge: 
fährliche Reife in die Dſchungeln. Inmitten der dämmeri⸗ 
gen, gebeimnisvollen Dſchungeln befindet ſich die Tempel: 
ruine Ogar, in melcher Bekenner des Feuers täglich ihre 
Andachten abhalten zur Ehre ihres Gottes. In den unter⸗ 
irdiſchen > iumen des Tempals befinden ji, verſteckt vor den 
gierigen Augen der Menſczen. legendenartige Schätze Opars. 
Der Eingang in die Schahlammet war nur Tarzan bekannt. 
Das Ziel ſeiner Reife war, in den Beſitz der Schätze zu ge: 
langen, ur ſein Schloß vor dem Verkauf zu retten. Tarzan, 
allein in den gefährlichen Iſchungeln, iſt tauſend Gefahren 
ausgeſetzt uſv. Hierzu ein umsriſtiſches Beiprogramm. m. 


SGokkesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz 
Sonntag, den 19. April. 

6 Uhr: hl. Meiſe für die Parochianen. 

7 Uhr hl. Meſſe für das Brautpaar Miklis⸗Smiszkol. 

875 Uhr: hl Meſſe für Lebende und Perſtorbene der Fa⸗ 
milien Deiuba. und Szendzilorz. 

10,15 Uhr: hl. Meſſe zum hl. Herzen Jeſu als Dank für 
empfangene Gnaden von der Familie Cebulla. 


Katholiſche Pfarrtirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag. den 19. April. 
6 Uhr: hl. Meſſe für den verſt. Franz Wawrzynczok und alle 
armen Seelen. 
7% Uhr: hl. Meſſe für die verſt. Franzisba Dylla. 
„3% Uhr: hl. Meſſe für den verſt Karl Gomoluch und für 
wert, Verwendtſch aft. 
10,15 Uhr: hl. Meſſe zun hl. Vinzent auf die Intention 
des St. Vinzenzvereins mit Generalkommunion. 
Montag, den 20. April. 
6 Uhr: auf die Intention der Familie Ptok. 
6% Uhr: zu hl. Herzen Jeſu auf eine beſt. Intention. 


Evangeltſche Kirchengemeinde Laurahüite. 
Sonntag. den 19. April. (Miſerikordjas Domini.) 
>> Uhr: Hauptgotiespienit, 

11 Uhr: Kinbergottesdienit. 
12 Uhr: Taufen. 

Montag, den 20. April. 
733 Uhr: Jugendbund. 


cr 


Wnine zeromadzenie 


Fleißiges, 
ſaub 


czlonköw Tow. Konsumowego i Oszczednosci 
Huta Laury Spöldz. 2 ogr. Sie w Siemianowi- 
cach odbedzie sie w dniu 


5-90 maln 1931r. 0 godz. 7-mej wierzorem 


w sali przy probostwie wSiemianowicach ul.Wandy 
Porzadek obrad: 


traut iſt, kann 


. Sprawozdanie Zarzadu i Rady Nadorczei 
czynnosci za rok 1930 

. Przyjecie bilansu i udzielenie pokwitowa- 
nia Zarzadowi i Radzie Nadzorczej 


5. Wnioski bez uchwat 


Wstep tylko dla czlonköw za okazaniem ksia2ki 
udzialowei 


2 Stuben u. 


Sprawozdanie i bilans za rok 1930 wylozone sa 
w biusz6 Zarzadu 


Rada Nadzorcza 


Choynowski, przewodniczacy Angeb 
Angebote unter 


© $iemianowlice - - Tonliimtheater 


Nur bis Montag! 
Der weltberühmte Säuger im Tonfilm 
RAMON NOVARRO 


in scinem neuestem Rekordfilm, betitelt: 


Weitere Rollenbesetzung: 
Dorothy Jordan - Claude King 
Fliminhalt! 


Ricardo {Novarroj Sohn eines reichen Marquis, ver- 


liebt sich als Student in Madrit in die Tänzerin Go- 
gita. was jodoch sein Vater erfährt und den Ieoens- 
frohen Sohn nach der Kleinstadt Santiago übersie- 
delt. Die Liebeleien Ricardos nehmen hier kein Ende. 
Ricardo lernt Carmina Riva kennen, verliebt sich in 


740 


Bl 


“lt 


dieselbe. Riva erwiedert Ricardos Liebe. _ 
Die plötzliche Ankunft der Tänzerin Gogita in San- 
tiago ruft ein Duell zwischen Ricardo und dem Bru- 
der Carminas hervor, der jedoch damit endet, da” 

Carmina verzeint und Ricardo Frau wird. 


Auf der Bühne: 

Der Liebling von Siemianowice, der be- 

liebte Komiker Juljan Juljanowski 

(Moritz) mit seinem Ensemble in einem 
erstklassigen Bühnenprogramm 


Humor und dauerndes Lachen! 
D — 9 


omeme erenen | 
ehrliches, 
eres 


Cuomädchen Y 


das über gute Zeugniſſe 
perfügt und mit ſämtli⸗ 
chen Hausarbeiten ver⸗ 


ſofort melden bei 


Geißler, Siemianowice 
ul, Matejki Nr. 18 
vorſtellen zwiſchen 10-11 

Uhr | 


Bohnunastauih' | 


auf der ul. Sobieskiego 

gegen eine größere Woh⸗ 

nung in Siemianowice 
zu tauſchen geſucht 


an die Geſchäftſſtelle un⸗ 
ſerer Zeitung 2 


DIEW 
Deutschlands populärste Zeitschr. 


8 
bas Blatt der guten Gesellschaft 


1 

2 

3. Podziaf czystego zysku 

4. Wybör uzupeiniajacy czionköw Rady Nad- | Tauſch 
zorczej 


Al Zeitschrift für Film, Foto, Funk. 


. nn Sie sich nut Freunde ‘Gr Haus 


nieren Sie die genannten Blätter. Be- 
stellung durch jede Buchhandlung ader 
durch die Ausland- Abteilung d. Verlages. 


! 

- 1 . — 1 
Aus der Wojewodſchaft Schleſien 

Wahlprotefte im Oberſten Gericht 

Im Oberſten Gericht wird die erſte Verhandlung in 
Sachen der eingegangenen Wahlproteſte am 4. Mai begin⸗ 
nen, An diejem Tage wird ſich Das Oberſte Gericht mit dem 
Proteſt des Wahlbezirks Przemyſl beſchäftigen. Am 9. Mai 
der Proteſt aus dem Bezirk Lodz Land und Plock, am 18. 
Mai der Proteſt aus den Wahlbezirken Lowicz, am 1. Juni 
die Proteſte aus den Wahlbezirken Lodz Stadt, Grodno und 
Ciechanow, am 8. Juni der Wahlproteſt aus dem Bezirt 
Lemberg Land, am 16. Juni die Proteſte aus den Bezirken 
Biala Podlaska, Dirſchau und Sandomir, am 22. Juni der 
Wahlproteſt aus dem Bezirk Poſen Stadt und am 27. Juni 
der Proteſt aus dem Bezirk Nowogrodek. 

Die übrigen Wahlproteſte werden erſt nach den Ferien 
des Oberſten Gerichts zur Verhandlung gelangen. 


Gegen die Anſtellung 
von emeritierfen Staatsbeamten 


Vor längerer Zeit haben die Arbeiterverbände dage⸗ 
gen Schritte unternommen, daß in den Selbſtverwaltungs⸗ 
inſtitutionen, Verſicherungsämtern, Privatunternehmen 
uſw. in den Ruheſtand verſetzte Staatsbeamte angeſtellt 
werden. Die Folge dieſer Schritte war eine Novelliſierung 
des Geſetzes über die Altersverſicherung der Staatsbeam⸗ 
ten. Die Novelle ſieht vor, daß die Emeriten, die einen 
bezahlten Poſten bekleiden, nicht das Recht auf volle Al⸗ 
tersverſorgung beſitzen. Sie dürfen nur einen Teil er: 
halten, der jo groß iſt, daß der Betreffende zuſammen mit 
feinem Gehalt nicht mehr als 150 Prozent ſeines letzten 
vor dem Eintritt in den Ruheſtand bezogenen Gehalts ver⸗ 
dient. Dieſe Beſtimmung betrifft die Emeriten, deren 
Emeritur die Summe von 3600 Zloty jährlich überſchreitet. 
Ferner beſagt die Novelle. daß der Emerit kein Recht auf 
Unterſtützung für ſeine Frau hat, wenn er nach ſeinem 
Austritt aus dem Staatsdienſt geheiratet hat. 


Aus dem Arbeits nachweis für das Buchgewerde 
der VWojewodſchaft Schlefien 

Der Arbeitsnachweis für das Buchgewerbe gibt hiermit 
bekannt, daß derſelbe ſich ab Montag, den 20. April 1931 
in Katowice, Plac Wolnosci Nr. 3, 2. Etage, befindet. Die 
Arbeitgeber werden gebeten, ſämtlichen Gebrauch an Ar: 
beitslräften an die obengenannte Adreſſe zu richten. Auch 
die Arbeitsloſen dieſes Gewerbes haben ſich dort zu melden. 
Das Büro iſt täglich von 5—7 Uhr nachmtitags geöffnet. 


Rundſunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Sinfoniekonzert. 
14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 18,10: 
Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,30: Klavierkon⸗ 
ert. 21.30: Volkstümliches Konzert. 22,15: Lieder. 23: 
Tanzmuſik. 


Umfang ca 200 Seiten, Preis 6,— 21. 


ſich für 


von Dr. W. Wolff 

ca. 200 Seiten Umfang , 
mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 

zum Preise von l. 6.- 
Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Arl 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 
Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS-SPOLKA AKC., 3. MAJA 12 


Küche 


A 3 22 


n £ 


OcHE 
DIE GARTEHLA 


Die Zeitschr. der deuisch. Familie 
PORT im BILD 


SCHERLS MAGAZIN 
Die bunte Zeitschr. für jedermann 
ENKER und RATEN 
Die Zeitschrift für geistigen Sport 
FILH WELT 


und Familie gewinnen wollen, abon- Kaltowiizer Buch, 


* 


ausführlichem Sachregister, erschienen 1931, bei der Katto- 
witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Akc. in Katowice, ul. 


* 
* Wilhelm Wolff, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhänzendem, 
| 3xo Maja 12. 

| 


Soeben erschien in deutscher Sprache: | 1 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestelltel i 


Das Arbeitsrecht Polens 


INN 7 
NN 
Ein neuer historischer Roman 


7 CBRUNO LSTÜMKE 

SAhelning, Onkp, 
Der Roman einer ungekrönten preis 
gischen Königin. Wilhelmine Encke 
war jene schöne Musikertochter, die 

als Sechszchnjährige das Gefallen 
dies damaligen Thronfolgers erregte. 
Wie sie die Geliebte des Kronprinzen 
wird — geachtet fast ebenso wie ge: 
ehrt — wie sie ihn berät, sich bildet 
und veredelt, sogar die Gnade des 
„alten Fritz‘‘ gewinnt, der ihren Sohn 
zum Grafen macht, schildert Stünke 

7 in diesem in allen Szenen farbigen 
Buch, das Sie für ; AT broschiert, 
450 M in Leinen erhalten bei: 


druckerei u. Verlags-. A: 


\önfernte in dee gelung Daben Het 


12,10: Mittagskonzert. 14,50: Französisch. 


Montag. 
16,15: Für die Jugend. 16,45: Schallplat⸗ 


15,30: Vorträge. 


ten. 17,15: Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45 
Vorträge. 21: Operettenaufführung. 23,30: Vortrag in 


engliſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1411, “ 

Sonntag. 10,15 Gottesdienſt. 12,15: Sinfoniekonzert. 
14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 
17,40: Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20,30: Klavierkon⸗ 
zert. 21.30: Volkstümliches Konzert. 22,15: Chanſons. 23: 
Tanzmuſik. 2 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 14,50: Franzoſiſch. 
15,50: Vorträge. 16,15: Für die Kinder. 17,15: Vortrag. 
17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 21: Dritter 
Akt der Operette „Frasquita“. 23,35: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325, 

11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börje, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Sonntag, 19. April. 8: Morgenkonzert auf Schallplat⸗ 
ten. 8.45: Glodengeläut der Chriſtuskirche. 9:. Konzert auf 
Schallplatten. 10: Evangeliſche Morgenfeier. 11,30: Aus 
Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 12,30: Konzert 
der Schleſ. Philharmonie. 14,25: Mittagsberichte. 14,30: 
Nätſelfunk 14,35: Schachfunk. 14,45: Gereimtes — Unge⸗ 
reimtes. 15: Fünfzehn Minuten Steuerfragen. 15,15: Was 
der Landwirt wiſſen muß. 15,30: Kinderfunk. 16: Aus 
dem Keglerheim „Tivoli“, Breslau: Meiſterſchaften des 
Verbandes Breslauer Kegelklubs: 16,15: Aus dem Sport⸗ 
park Grüneiche, Breslau: Vorrundenſpiel: Handballmeiſter⸗ 
ſchaft der deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik. 16,40: 
Unterhaltungskonzert. 18: Kurzgeſchichten. 18,20: Was 
ſagt der Arbeitsloſe zur Wirtſchaftskriſe? 18,40: Konzert 
für zwei Gitarren. 19: Eine heitere Monatsconference. 
19,30: Mettervorherſage, anſchließend: Kleine Klaviermufik. 
19,50: Adam Arbas. 20,30: Wettervorherſage; anſchließend: 
Volkstümliches Konzert. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,30: Aus Berlin: Tanzmuſik. 
23,30: Nelſon⸗Potpourri. 0,15: Funkſtille: 

Plontag, 20. April. 7: Funkgymnaſtik. 7,15—8,30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 9.05: Schulfunk. 15,35: 
Kinderzeitung. 16: Arien und Lieder. 16,30: Das Buch 
des Tages 16,45: Schallplatten. 17,15: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Kulturfragen der Gegenwart. 
17.40: Blick in Zeitſchriften. 18: Politiſche Bildung im 
Volksſtaat. 18,30: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18,45: 
Fünfehn Minuten Englisch. 19: Victor Hollaender zu ſei⸗ 
nem 65 Geburtstag. 19,30: Wettervorherſage; anſchließend: 


Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; anſchließend: Warum 
deutſche Staatsbürgerkunde? 20,30: Konzert. 21: Juliks 


Hochzeit. 21,30: Der Dichter als Stimme der Zeit. 22,10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: 
Funktechniſcher Briefkaſten. 22,40: Aufführungen der Schleſ. 
Bühne. 23: Funkſtille. 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 
worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol - 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
ein wichtiges Gesetz dem anderen folgte. Diesem Uebelstand hat 
nun endlich in da 1 ter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags- Sp, e urch die Herausgabe des oben genanuten 
Buches abgeholfen. * 


Der Verfasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 
Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesctzes in klar verständlichem Deutsch und ia einwandfreier 
Uebersetzung zu bringen. lu diesem Buch sind icht nur die pol- 
nischen arbeitspechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine ganze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
mub, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzuz, die Aufenthalts- 
vorschrüten für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung det 


Genier Vertrag über Oberschlesien usw. Besonders erfreulich ist, 
dab die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingchend dargestellt sind. 

Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 
Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits- 
rechts alie gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in kür- 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 

Der Preis von 6 zt ist so niedrig gehalten, daß sich Jeder das 
Buch anschaffen kann. Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor'schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. 


KAMMER-LICHTSPIELE 


Ab Freitag bis Montag 
ſteht auf unſerem Spielplan das phäno⸗ 
menalſte und unübertreffbarſte Film⸗ 
werk, das je bisher gezeigt wurde: 

Der Welt größter n und Aaubtier- 
nfilm: 


Amn er ige 


Neueſte Abenteuer Tarzans aus Dſchun⸗ 
gel und Urwald nach dem vielgeleſenen 
Buch von E. Rice Burroughs. 

Die gräßten Senſmionen! Atemlofe Spannung! 
Kämpfe mit Löwen, Tigern, Elefanten, 
Affen, Leoparden und andere gefährliche 
Abenteuer. 


I? 


Hierzu: 


en. humaritiches Belbroncamm. 


UERHEHEIEKEHENETEREIE SE 


* 


Den belen ral 


Fanilien vou zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 


